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Köln, 235. März. (Eig. Drahtbericht.)
Der Präſidentſchaftskandidat des Zentrums, Reichskanzler a. D.

Marx, hielt am Dienstag vor einer geladenen Verſamm-
lung in Köln ſeine erſte Rede in dem jetzigen Wahlkampf. Er
führte aus

Den erſten Präſidenten der deutſchen Republik deckt die Erde.
h Ebert hat mit ganzer Kraft dem deutſchen Vater

gedient; viel zu früh iſt ſeine Kraft von ihm genommenworden. Der erſte räſident der deutſchen Republik t tot, die

deutſche Republik aber will leben. Das deutſche Volk

aſſung hat ſich das Volk das Recht geſichert, in unmittelbarer
l den höchſten Diener des Reiches, ſeinen höchſten Beamten

t r eNachdem Marr ſich über die Gründe, die ihn bewogen, die Reichsäſidentſchaftskandidatur anzunehmen, und her den Dienſt am

erlande geäußert hatte, fuhr er fort: Jm neuen Deutſchland
alle Bürger gleichberechtigt. Es iſt unſere Aufgabe, dem de

mokratiſchen Staat, den uns die Weimarer Verfaſſung ge
Hat, wahrhaft deutſchen Jnhalt und deutſchen Geiſt zu geben.

4 erſt am Anfange des Weges zum wahren BVolksſtaat,
weil Wir nicht in die großen Aufgaben hinezngewagſen ſind, die
der Volksſtaat jedem eingeinen Staatsbürger ſtellt. Der Volksſtaat
S rerb nicht verwerflich, weil wir in den ſchweren Jahren, die
auf Krieg und Umſturz folgten, ihm noch nicht tiefinnerliches Leben

Wir ſind durch eigenen Willen nach dem Zu-

und
Geſchichte Deutſchlands weiterwirken will. Jn der deutſchen

Wah

menbruch des alten Deutſchland zum Volksſtaat geworden. Es
unſere Pflicht, im Geiſte einer echten Demokratie alle
äfte der Nation an die Geſundung und den Wiederaufbau un-

feres Vaterlandes zu ſetzen. Die Erfüllung dieſer Pflicht erfordert
Liebe zum Vaterland:; ſie erfordert zugleich aber auch Treue zum
neuen deutſchen Staate. Das neue Deutſche Reich iſt auf die
Verfaſſung aufgebaut, welche die Deutſche Nationalverſammlung
n Weimar beſchloſſen hat; die Form des Staates iſt die Repu
b Iik als Reichsflagge trägt ſie die alten deutſchen Farben:
Schwarz-Rot-Gold. Unter Schwarz-Weiß-Rot haben wir
Deutſchlands Größe erlebt unter SchwarzWeiß-Rot ſind unſere
Brüder und Söhne auf dem Schlachtfeld verblutet. Jn
SchwarzNot-Gold erhob ſich nach Deutſchlands Zuſammenbruch
und Erniedrigung unſere Hoffnung auf Deutſchlands Zukunft und
auf ein Großdeutſchland, in dem all die Millionen deutſcher Brüder
vereinigt werden ſollen, die noch außerhalb unſerer Grenzen
wohnen. Von dieſer Hoffnung laſſen wir auch heute noch nicht.

So möge uns SchwarzRotGold recht bald die Erfüllung unſerer
nationalen Sehnſucht werden.

Wer den Kelch des Menſchheitsleides ſo tief hat leeren
müſſen wie das deutſche Volk, ſehnt ſich nach Ruhe und Frieden.
Fit ſind wehrlos geworden und ſehen um uns eine Welt in Waffen.

eil wir den Frieden wollen und in unſerer Waffenloſigkeit
wollen müſſen, werden wir nicht ruhen, auch für andere Staaten
Abrüſtung zu fordern. War das alte Deutſchland groß und ſtark
in Wehr und Waffen, ſo ſoll das neue Deutſchland groß und ſtark
werden im Werk des Friedens und ſeine Miſſion in der Befrie-
dung Europas und der Welt erleben. Ruhe und Ordnung
als Gewähr einer ſteten Entwicklung im Jnnern, Frieden und
Verſtändigung als Leitſtern unſeres Handelns nach außen das
muß der Wahlſpruch ſein, unter dem von uns allen Arbeit am
Vaterland geleiſtet wird; er wird auch ſtets meine Richtſchnur
bleiben. ſolange ich für mein deutſches Vaterland und mein deut
ſches Volk wirken kann.

Das deutſche Volk hat ein Recht darauf, die Stellung der ihm
zur Reichspräſidentenwahl vorgeſchlagenen Kandidaten zu dex
im Vordergrund des Jntereſſes ſtehenden Fragen kennenzulernen.
Mein volitiſches Programm dürfte in den weiteſten Kreiſen nicht
unbekannt ſein. Jch bin entſchloſſen, den von mir eingeſchlagenen

'Weg auch weiterzugehen. Nach wie vor ſteht die Außenpolitik,
ihre Bedeutung für die Zukunft unſeres Volkes obenan. Der Weg

der' Verſtändigung mit unſerem früheren Gegner muß fortgeſetzt
werden, ohne daß bei den Verhandlungen mit auswärtigen Mächten

die Ehre und das Anſehen des deutſchen Volkes aufs Spiel geſetzt
wird. Jm Völkerbund erblicke ich eine Möglichkeit, eine Ver
ſtändigung der Völker anzubahnen und herbeizuführen. Keines-
falls darf von uns der Völkerbundsgedanke abgelehnt werden. Die
Befriedung der Welt und die friedliche Regelung der zwiſchen den
einzelnen Staaten herrſchenden Meinungsverſchiedenheiten iſt ein
ſo hohes und koſtbares Gut der Völker, daß zu ſeiner Erlangung
jeder Staat ſeine beſte Kraft einſetzen muß.

Marx wandte ſich dann gegen die Behauptungen von Jarres,
daß er nie die Abſicht gehabt hat, das Rheinland preiszugeben. Er
bezeichnet dieſe Feſtſteung als den geſchichtlichen Tatſachen nicht
entſprechend und fährt dann fort: Die Grundlage jeder ſtaat
lichen und politiſchen Entwicklung bildet die Verfaſſung Die
Weimarer Reichsverfaſſung muß als Grundlage unſeres Stacts-
weſens von jedem vaterländiſch denkenden Deutſchen gnerkannt und
geachtet werden. Wer die Verfaſſung oder die von ihr begründete
republikaniſche Staatsform gewaltſam zu ändern unternimmt, be
ebht Hochverrat.t e ha i oft in tiefſter Seele geſchmerzt, und ich habe mich

geradezu vor dem Auslande geſchämt, wenn ich noch in den
ketten Monaten die niedrigſten und ſchmählichſten Beſchimpfungentet Wutſchen Reichsflagge leſen mußte. Vergeſſen wir eines t:

n e
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Programrenrede.
Begeiſtertes Bekenntnis des Zentrums Präſidentſchaftskandidaten zur Republik und den Farben Schwarz-Rot-Gold.

Auf dem alten Wege weiterSchwarz-RotGold, die alten deutſchen Reichsfarben,
ind uns das Symbol für das ferne Ziel eines einigen Groß-

deutſchlands, das alle deutſchen Brüder und Schweſtern, alle deut
ſchen Lande in natürlicher Gliederung ohne Vormachtſtellung eines
einzelnen Teiles zu einem freien, ſtarken, auf ſozialen Frieden
begründeten Deutſchen Reiches zuſammenfaſſen will. Noch ein
Wort zu der ſozialen Lage in unſerem Volke. Unſer Vortk
iſt arm und elend geworden, es iſt nicht nur Chriſtenpflicht, ſondern
auch vaterländiſches Gebot, den Aermſten und Schwachen, zu
denen insbeſondere auch jene gehören, die im Weltkriege für ihr
Volk geblutet haben, zu helfen, damit ſie nicht ſeeliſchen Abſchied
vom deutſchen Volke und Staate nehmen, ſondern freudig ihre
Kräfte unſerem Lande ſchenken. (Anhaltender, lebhafter Beifall.)

Jarres und die Wahrheit.
Eine wahrheitsgmäße Darſtellung über die
Berſackungspläne des „deutſchen“ Kandidaten.

Köln, 25. März. (Eig. Drahtbericht.)
Jn der Verſammlung, in der Reichskanzler a. D. Dr. Marx

ſein Programm als Reichspräſidentfchaftskandidat entwickelte,
nahm auch der Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer das
Wort zu einer Erklärung gegen die von Jarres in ſeiner Ham-
burger Rede aufgeſtellten Behauptungen über die Verſackungs

litik in der Zeit von Oktober 1923 bis Febrnar 1924. Adenauer
m n ch bei dem Reichskanzler Dr. Luther angefragt,
oh die Regierung mit einer öffentlichen Ausſprache über
die damaligen Vorgänge einverſtanden ſei. Er erhielt aber von
Luther die Antwort, daß das mit den Intereſſen des Reiches nicht
zu vereinbaren ſei. Adenauer bezeichnet es als traurig, daß
die andere Seite dieſen „nationalen“ Geſichtspunkt bei ihrem
Vorgebken nicht berückſichtigt habe. Jarres' Ausführungen nötigten
ihn darum zu einer Erwiderung und öffentlichen Klarſtellung der
entſcheidenden Vorgänge in der kritiſchen Zeit des Oktober 1923.
Dr. Adenauer ging dann auf die entſcheidenden Verhandlungen
in Barmen ein, die von Dr. Jarres geleitet wurden und in
denen dieſer ſeine Theorie einer

gewaltſamen Löſung der Rheinlandfrage
entwickelte. Die Ausführungen Adenauers über dieſen Punkt
decken ſich vollkommen mit den vom „Soz. Preſſedienſt“ in den
letzten Tagen veröffentlichten Dokumenten. Adenauer führte dann
weiter aus: Der volksparteiliche Abgeordnete Dr. Mol-
denhaueer iſt als erſter Redner nach Jarres mit dem vollendeten
Plan eines Rheindirektoriums hervorgetreten, dem alle diejenigen
Hoheitsrechte im Rheinlande übertragen werden ſollten, die
Preußen und das Reich nicht mehr ausüben können. Unter an-
derem war ein eigenes ſelbſtändiges Stenerrecht und eine eigene
Währung in Moldenhauers Plan vorgeſehen. Er, Adenauer, habe
als nächſter Redner gegen Dr. Jarres und Profeſſor Molden-
hauer volemiſiert und ausgeführt, daß durch eine ſolche Poli-
tik tatſächlich das beſetzte Gebiet vom Reich und von Preußen ge-
trennt, ſelbſt keine eigenen Rechte erhalten, ſondern den Rang einer
franzöſiſchen Kolonie einnehmen würde. Er habe weiter aus-
geführt, man müſſe die Angelegenheit doch auch unter außenpoli-
tiſchen Geſichtspunkten betrachten, und wenn wirklich eine

Trennung im Sinne Dr. Jarres'
und Moldenhauers unabweislich wäre, dann müſſe man doch für
das Reich und das beſetzte Gebiet herauszuholen ſuchen, was irgend-
wie herauszuholen wäre, ſo z. B. den Fortfall der Rheinland-
kommiſſion und die Zurückziehung der Beſatzungstruppen Nach
mir ſo erklärt Adenauer ſprach der ſozialdemokra-
tiſche Landtagsabgeordnete Ha as. Adenauer ſagt darüber
wörtlich: Herr Haas hat ausgeführt, daß er ſich über meinen
Optimismus wundere. Es ſei nicht anzunehmen. daß Frankreich
die Rheinlandkommiſſion und die Beſatzung wegnehmen werde.
Das würde Frankreich nur dann tun, wenn wirklich das beſetzte
Gebiet aus dem Reichsverband ausſcheiden würde. Adenaner be-
zeichnete es als

abſolnt unwahr,
daß er und auch der Demokrat Falk irgendwie und irgendwann
eine tatſächliche Trennung des beſetzten Gebietes vom unbeſetzten
Gebiet gewollt und propagiert habe. Von Jarres ſagte Adenauer,
man ſolle einem Mann, der in Not ſei. weitgehende Mittel der
Verteidigung zubilligen. Aber dann ſolle er das Nationalgefühl
über alles ſtellen und nicht durch Anſchuldigungen gegen Dritte
die Gefahr hervorrufen, daß die ganzen Vorgänge in breiteſter
Oeffentlichkeit beſprochen werden müßten. Adenauer betonte, daß
er im Gegenſatz zu Jarres der Meinung ſei, daß die Gefahr für
die Rheinlande noch nicht vorbei iſt, ſolange die Sicherheitsfrage

gefunden habe und die Räumung der
Kölner Zone nicht erfolgt ſei. Wenn über dieſe Dinge im
Intereſſe des Reiches geſchwiegen worden wäre, dürften auch die-
jenigen die in den Zeitungen verkünden, daß jeder national ge-
ſinnte Mann am nächſter Sonntag Dr. Jarres wählen müſſe, und
diejenigen, die glauben, das Nationalbewußtſein gevachtet zu haben,
wirklich national gehandelt haben.

Dieſe Erklärungen eines der küüng ſt ein deutſchen Politiker be-
ſtätigen nicht nur den von uns gegen Jarres erhobenen Vorwurf
ſondern zeigen vor dem Jn und Ausland, daß der Kandidat des
Reichsblocks innenpolitiſch unmöglich und außenpolitiſch untragbar

iſt. Der jetzige Reichskanzler Dr. Luther wird alſo ſchon gewußt
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haben, warum er nach Köln depeſchierte, daß eine öffentliche Aus
ſprache über die Verſackungspolitik mit den Jntereſſen des Reiches
nicht zu vereinbaren iſt. Das Gegenteil trifft zu, denn das deut
ſche Volk und das Ausland haben ein Anrecht auf Aufklärung
über den politiſchen Dilettantismus eines Mannes, der nach den
Wünſchen der Rechtsparteien ſieben Jahre lang an der Spitze des
Reiches ſtehen ſoll. Die Ausſprache über die Verſackungspolitik
iſt wohl mit den Jntereſſen des Reiches, nicht aber mit denen des
Reichsblocks und nicht mit den Jntereſſen des Herrn Jarres zu ver
einbaren, zu deſſen Schildträger ſich jetzt auch noch Reichskanzler
Dr. Luther hergibt.

Vor allen Dingen aber ſtellen wir heute auch an Hand der Er
klärungen des Kölner Oberbürgermeiſters feſt, daß Jarres bisher
in ſeinen „Kandidatenreden“ die Unwahrheit geſagt hat. Er
will nie einen Augenblick an die Preisgabe des Rbeinlandes ge-
dacht haben, und doch trifft es zu, daß die von ihm vertretene
Politik auf eine Trennung der beſetzten Gebiete vom unbeſetzten
Deutſchland hinauslief. Ein ſolcher Mann ſoll Reichspräſident
werden? Er gehört nicht auf den Stuhl Friedrich Eberts, ſondern
dorthin, wo ſonſt zu Gericht geſeſſen wird; denn wenn
Ebert 1918 wie es die Rechtsparteien behaupten Landes-
verrat geübt hat, was hat dann Herr Jarres in der Zeit vom
Spätherbſt 1923 bis in den Januar 1924 getan?

Wer iſt Otto Braun?
Ein Mann ein Wort

Am 26. März ſind es 500 Jahre, daß in den fränkiſchen Landen
der große Bauernaufſtand ausbrach, mit dem berühmten
Florian Geyer an der Spitze. Der Bauernkrjeg der
Reformationszeit, der den ganzen Süden und Weſten Deutſchlands
durchraſte, iſt eine der gewaltigſten geſchichtlichen Tragödien, und
ſein für die Bauern ſo unglücklicher Ausgang beſiegelte auf Jahr-
hunderte hinaus das Schickſal der kleinen und mittleren Bauern
ſchaft in ganz Deutſchland. Erſt in der Kriegs und Revolutions-
periode der napoleoniſchen Zeit gab es diesmal im norddeutſch-
preußiſchen Gebiet unter Stein und Hardenberg einige Anläufe
zur Bauernbefreiung. Jm Laufe des 19. Jahrhunderts ver-
ſchwanden dann allmählich wohl die letzten äußeren Reſte der
Leibeigenſchaft, allein von einer wirklich freien ſelbſt
bewußten Bauernſchaft kann man, ſoweit die Maſſe der
Klein- und Mittelbauern in Frage kommt, auch heute noch
nicht ſprechen.

Das Großagrariertum und vor allem das oſtelbiſche
Junkertum hat es verſtanden, die kleinen und mittleren Bauern
wirtſchaftlich und politiſch in Zaum und Zügel zu nehmen. Die
Maſſe der Banern ſteht noch heute ſehr ſtark unter Kuratel des
Landadels. Er formierte aus dem größten Teil der Bauernmaſſen
eine Schutzgarde für den Großgrundbeſitz gegen die Arbeiterſchaft.
Weil die Arbeiterſchaft aus der Jnduſtrie hervorging und damit
zunächſt ſich für die Dinge in der Jnduſtrie intereſſierte, hatten
Junker und Großagrarier lange Zeit mit ihrer Düvierung der
Bauern ein leichtes Spiel.

Der erſte Schritt zur Zuſammenführung der induſtriellen und
lend wirtſchaftlichen Arbeitnehmer wurde dort getan, wo die land
wirtſchaftliche Arbeitnehmerſchaft beſonders hart geknechtet und aus-
gebeutet wurde in Oſtelbien. Wer war der Mann dieſes
erſten Schritts? Otto Braun, den die deutſche Sozialdemokratie
jetzt als Kandidat für die Reichspräſidentſchaft aufgeſtellt hat.
Er hot von ſeiner Heimat Oſtpreußen aus die Landarbeiter orga-
niſiert und mobiliſiert. Seit jenem erſten kühnen Schritt zur
Zuſammenführung der Arbeiter und Bauern hat Otto Braun nicht
geruht, die für die ſoziale Befreiung der Maſſen in Stadt und
Land wegweiſenden, ſozialen Jdeen zu fördern und zu verwirk-
lichen.

Kein Volkstribun hat an verantwortlichem Poſten in Deutſch
land mehr für die Hebung des bäuerlichen Proletariats und damit
zugleich für die Hebung der Arbeitnehmerſchaft getan als Ott
Braun. Wenn jetzt an den Plakatſänlen die Reaktion ihren
Jarres unter dem Motto: „Ein Wille ein Weg!“ empfiehlt, dann
kann es darüber nur ein Lächeln geben. Der Mann, der ſich mit
ſeiner Verſackungspolitik unſterblich blamiert hat, kann kein
Führer ſein. Was Otto Braun dagegen nicht nur als Führer
der Großen Koalition in Preußen für den Beſtand des Reiches,
ſondern auch für die Löſung der Agrarfrage ſchon vor Jahren vor-
geſchlagen hat, iſt heute noch Programm, ja, heute erſt recht.

Otto Braun war es, der im März 1919 der Preußiſchen Landes-
rerſammlung eine Denkſchrift über die ſchleunige Jnangriffnahme
der Beſiedlung und Oedlandkultur vorgelegt hat. Mehr goldenes
Brot auf den Aeckern zur Stillung des Hungers, Verbilligung des
Brotes, Steigerung der landwirtſchatlichen Produktion Hebung
der Bauernmaſſen, Aufſtieg der Landarbeiterſchaft, Schaffung neuer
Bauernſtellen, Regeneration und nationaler Aufbau Deutſchlands
durch eine ſoziale Löſung der Agrarfrage! „Da die Jnduſtrie in
der nächſten Zukunft“, ſo ſchrieb Otto Braun in der erwähnten
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verſchieben wird, iſt die Löſung der ſozialen und damit
auch der wirtſchaftlichen Frage nur auf agrariſchem Gebiet mög
lich. Die Löſung beider Fragen hat eine zweckmäßige Voden

ittel
und Kleinbeſtz beſtehen. Es gilt alſo in erſter Linie und un

entſprechende Grundbeſitz
Otto Braun forderte in dieſer Denk Ge

ſchrift in Uebereinſtimmung mit Profeſſor Sering, dem Verfaſſer
der Reichsverordnung zur Beſchaffung von landwirtſchaftlichem
Siedlungsland, weiter die Erſchließung von über zwei Millionen

verteilung zur Vorausſehzung. Sie muß, wie jetzt wohl
anerkannk wird, in einer geſunden Miſchung von Groß-,

verzüglich eine dieſer Forderung
verteilung zu ſchaffen.

Hektar für die innere Koloniſation, d. h. die Schaffung von
200 000 bis 300 000 Familienbetrieben.Im Laufe der lebten Jahre haben links und rechtsbokſche-
wiſtiſche Putſche und Mordtaten, Jnflation, Ruhrabenteuer und
gwch ſo vieles andere nach Kräften dazu beigetragen, daß von
dieſem großen Programm nur wenig verwirklicht werden konnte.
Trotzdem hat Otto Braun ſowohl in der Siedlungsfrage wie in
all den anderen wichtigen land wirtſchaftlichen Problemen un
ermüdlich in der Richtung ſeines Programm weiter
gearbeitet. Wohl war er in den letzten Jahren nicht mehr land
wirtſchaftlicher Reſſortminiſter, aber er blieb der gemeinſame
Freund der ſtädtiſchen und landwirtſchaftlichen Arbeitnehmerſchaft
auch als Miniſterpräſident. Jn der Düngemittelbeſchaffung, in
den Meliorationsarbeiten, in den Notſtandsaktionen, in der Kre
ditbeſchaffung in all dieſen gerade für die kleine und mittlere
Bauernſchaft ſo überaus wichtigen Fragen ſpielte der Einfluß
des preußiſchen Miniſterpräſidenten eine gewiſſe und nicht die
letzte Rolle. Brauns große Düngemittelbeſchaffungs-
pläne ſind bekannt; in der Meliorationsfrage war Preußen
führend. Auf preußiſche a hin kam das Reichskultur-
werk. Etwa 2 Millionen und Oedländereien können und
müſſen nach Brauns Vorſchlägen in Preußen der Produktion er
ſchloſſen werden. Landgewinnungsarbeiten an der Nordſee, Boden
verbeſſerungsarbeiten überall mehr Land, mehr Brot!

Es war Preußen unter der Führung Otto Brauns, das in
der Zeit nach der Markſtabiliſierung, als die Landwirtſchaft arg
ins Gedränge kam, mit Hilfe von großen Notſtandsaktionen für
Saatgutbereitſtellung und Kreditbeſchaffung aller Art mehr für
die Landwirtſchaft und Bauernſchaft getan hat als irgendein
anderes Land im Reich. Preußen unter Braun war es, das die
Führung übernommen hatte in der Bewegung gegen die dunklen
Agrarbankpläne des Landbundes der Junker, die ſich im Agrar-
kreditinſtitut einen neuen Juliusturm bauen und mit den auf-
geſpeicherten Millionen die kreditbedürftigen kleinen und mitt-
leren Bauern völlig unter ihre Fuchtel bringen wollen. Sogar
der bekannte weit rechts ſtehende bayeriſche Bauerndoktor
Heim hat kürzlich ausdrücklich öffentlich hervorgehoben, daß
gerade das unter ſozialiſtiſcher Führung ſtehende Preußen in der
Hilfeleiſtung für die Landwirtſchaft während der letzten ſchwie-

der LandDBeſtechungsgelder für Jarres.
Schwerinduſtrie und der Banken.

München, 25. März. (Eig. Drahtbericht.)
Den Verſuchen der Vereinigung

entgegengetreten.
neral gar nicht
ndidatur zu verzichten. Der ſogenannte Einhe

heißt es u. a.: „Laßt Euch ni
Phraſe ſchwarzweißrot. Das Geld
der Banken

Schweri

wir wollten.“ g
hätten, den Kandidaten der Schwerinduſtrie
wählen.
halten haben, bevor ſie ſich bereit erklärten, ihren „großen Feld-

Vielleicht dann

auch in der Beſtechlichkeit.

Der „xritterliche“ Wahlkampf.
Berlin, 25. März. (Radiomeldung.)

jetzt bereits ren öhepunkt. Am Dienstag hat Jarres ſich
ehrenhaften rheiniſchen Männern ſagen
jetzt ſchon ſeit s Tagen im Lande Ferumtreibt und überall die Un

auf das wie Meerfeld wörtlich ſagt „ein weitherziger
ner den Vorwurf einer landesverräteriſchen Handlung anwenden
könnte. Was aber veröffentlicht die Rechtspreſſe von all dieſen
Wahrheiten, die Herrn Jarres, dem Verſackungspolitiker, in
dieſen Tagen ins Geſicht geſchleudert werden? Nichts! Soweit
ſie den Ausführungen des Kölner Oberbürgermeiſters Adenauer
mit zehn oder fünfzehn Zeilen Raum gibt, ſind die Angaben ab-
ſichtlich entſtellt. Dieſe Art der Handlungsweiſe paßt zweifellos
für die Blätter, die heute gleichzeitig einen Aufruf „Für die Rei-
nigung des öffentlichen Lebens wiedergeben. Moraliſch defekteSubſe te, wie Herr Kloth, ſind natürlich die Anführer in dieſem
Kampf. Wie notwendig dieſer Kampf iſt, hat Hitler durch ſeine
Feſtſtellung bewieſen, daß ihm die Herren vom Rechtsblock von
Berlin aus ſoviel Geld boten, als er wollte.

Bötrk ſche Enthüllungen über den Kandidaten des

in Nord d,Ludendorff zum Verzicht auf ſeine a
kandidatur zu be wird „Völkiſchen Kurier“ nachdrücklich

Namen Ludendorffs wird erklärt, daß der
daran denkt, a die einmal ehe
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Wahl von r Auch bei uns, bei Hitlerwaren die v aus Ber in und boten uns Geld, ſo viel

Alſo Geld, ſoviel man wollte, war von dem Reichsblock für
Jarres zu haben, wenn ſich die Nationalſogzialen bereit erklärt

und der Banken“ zu
Wieviel Geld werden Wulle und Graefe erſt er

herrn“, der noch heute mit ihnen gemeinſam in einer Reichs-
tagsfraktion ſitzt und ihr Vorſtandsmitglied iſt, zu verraten?

über Herr Ludendorff oder Herr Hitler Aus-
kunft geben? Die „Ritterlichkeit“ des Herrn Jarres findet alſo
nicht nur ihren Ausdruck in der Lüge und Verleumdung, ſondern

Die „xritterliche“ Handlungsweiſe der Rechtsparteien
on

laſſen müſſen, daß er ſich

wahrheit ſagt, während Genoſſe Meerfeld den gleichen Jarres an
ein ſehr intereſſantes Dokument mit ſeiner Unterſchrift W

eg

rigen Jahre vorangegangen iſt.
enn irgendwer, dann iſt es Otto Braun, der die in den letzten

Jahren von den Großagrariern wieder künſtlich erweiterte und
vertiefte Kluft zwiſchen Stadt und Land überbrücken kann. Der
Freund der Bauernſchaft und der Arbeiterſchaft, der Mann, der
das Wunder der Brotvermehrung in Deutſchland ſich durchzu-
führen getraut, das iſt der Mann, der an die Spitze gehört. Von
Oſtpreußen kommt Otto Braun. Nur langſam entſcheidet ſich die
Liebe der Oſtpreußen was ſie aber einmal mit ganzem Herzen
erfaßt hat, das hält ſie feſt, dem bleibt ſie treu und treu dem
Programm zur Befreiung der Arbeiter und Bauern hat Otto
Braun auch den reinen Charakter und den eiſernen Kopf, um ſein
Wort zur Tat werden zu laſſen.

Meerfeld über die Berſackungspolitik.
Köln, 25. März. (Eig. Drahtbericht.)

Der bekannte rheiniſche Sozialdemokrat und frühere Reichs
iagsabgeordnete Dr. Meerfeld nimmt aus Anlaß der Ham-
burger Rede des Herrn Dr. Jarres am Dienstag in unſerem
rheiniſchen Parteiblatt das Wort zu der rMeerfeld betont, daß die Hamburger Rede, die eine Rekordleiſtung
von Ungeſchicklichkeit geweſen ſei, den Nachweis erbracht habe,

daß der Duisburger Oberbürgermeiſter nicht auf den Präſidenten
ſtuhl der deutſchen Republik gehöre. Herr Jarres habe mit ſeinen
Ausführungen den poliiiſchen Kampf vergiftet.
Wörtlich ſagt Meerfeld: Jch fühle mich nicht zum Verteidiger
der an egriffenen Zentrums und demokratiſchen Führer berufen,
ich ſtelle aber auf Grund einer ſehr genauen i
aller internen Vorgänge der damaligen Zeit feſt, daß der Stoß des
Herrn Jarres ins Leere geht und ſein einziger Erfolg die denk-
var ernſte Bloßſtellung des Herrn Jarres ſelber iſt. Der
ehemalige Miniſter Jarres weiß ſehr viel vom Kuliſſenſpiel der
damaligen Zeit, und das ſollte ihn doppelt vorſichtig machen.
Mir iſt aus dem erſten Jannardrittel 1924 ein ſehr inter-
eſſantes Dokument bekannt, unter dem neben anderen
Namen auch der Name Jarres ſteht. Vielleicht entſinnt ſich der
Herr Präſidentſchaftskandidat darauf und geht in ſich, denn auch
auf dieſes Dokument, Herr Jarres, könnte ein weitherziger poli-
tiſcher Gegner den Vorwurf einer landesverräteriſchen
Handlung anwenden.

Stadt- Theater.
Rodelinde.

Oper von G. F. Händell.
Es war im Jahre 1720, als in London verſchiedene ariſtokra

fiſche Kreiſe der Geſellſchaft die Gründung einer beſtehenden ita-
lieniſchen Oper in HayMarket beſchloſſen, zugleich Hän del mit
dem Engagement der Sänger beauftragten; Händel verließ Lon
don und begab ſich zunächſt nach Dresden, wo er unter anderen
auch den berühmten Jtaliener Seneſino für das Unternehmen
in London gewann; bald ſchrieb er zunächſt die Oper „Radamito“
(in Hamburg als „Zenobia“ aufgeführt) für ſeine neue Opern
Geſellſchaft; dieſem Werke folgten von 1721 bis 1728 zu gleichem
Ywecke ein Dutzend Opern, darunter auch „Rodelindar“.
Dieſe neue Operngeſellſchaft beſtand nur wenige Jahre und wurde
nach verſchiedenen Reibereien, die Händel mit den wenig ge
fügigen Sängern hatte, gänzlich aufgelöſt; bald danach entſtand
vie Londoner neue Opern- Akademie und Händel entſchloß ſich zu
einer italieniſchen Reiſe, um die Sänger aus ihrem Wirkungs-
kreis zu engagieren; bei ſeiner Heimreiſe ſah er ſeine greife
Mutter zum letzten Male (Juni 1729), auch ſollte es in Halle
damals zu einer Begegnung mit J. S. Bach kommen; die meiſten
Chroniſten beſtreiten allerdings dieſe Zuſammenkunft.

In London wurde nun eine Oper mit dem großen Sanges-
meiſter Farinelli gegründet, der den ganzen italieniſchen
Adel, auch die große Mehrheit des Publikums auf ſeiner Seite
hatte. Man bekämpfte Händel nicht nur auf dem Gebiete der
Oper, auch in ſeinen oratoriſchen Konzerten trat man ihm ge-
häſfig entgegen, ſo daß Händel nach bald zwanzigjähriger Tätig-
keit zurücktrat. zumal ſeine Geſundheit arg erſchüttert war.

Händels Werke laſſen ſich in zwei heterogene Teile trennen,
Oper und Oratorium. Als Händel dem Theater völlig entſagte
und ſich ganz dein Oratorium widmete, entfalteten ſich erſt die

Kenntnis

Gerichtet!
Anerkennung des Berſaiſler Bertrages durch die

Deutſchnationalen.
London, 25. März. (Radiomeldung.)

Geſtern fand im Unterhauſe die große Debatte über das Genfer
Protokoll und die deutſchen Sicherheitsvorſchläge ſtatt. Die De-
batte wurde von Henderſon eingeleitet, der im vorigen Jahre
mit Mac Donald und weiteren 47 Vertretern anderer Staaten
die Zuſtimmung zum Genfer Protokoll gab, Henderſon führte
irsbeſendere Beſchwerde darüber, daß Chamberlain in Genf den
Todesſtreich gegen das Protokoll geführt hat, noch bevor es über
heupt im Parlament vorlag. Chamberlain antwortete auf die
Erklärungen des Oppoſitionsredners. Als er über den Sicherheits-
pokt ſprechen begann, wurden ihm von Lloyd George
folgende Fragen geſtellt: „Jſt es richtig, daß ſich Deutſchland bereit
erklärt hat, ſeine jetzigen Weſtgrenzen freiwillig anzuerkennen, und
daß Deutſchland keine nochmalige Prüfung oder Abänderung ver
lange Jſt es richtig, daß Deutſchland dieſelbe Erklärung in
bezug au den Oſten abgibt?“ Chamberlain antwortete darauf:
„Lloyd George hat mich richtig verſtanden Deutſchland iſt bereit,
alle Wünſche nach Aenderung dieſer Grenzen aufzugeben und einen
gegenſeitigen Garantievertrag über den jetzigen Zuſtand abzu
ſchließen. Es iſt bereit zu der Erklärung, daß es den Gedanken
aufgibt, die öſtlichen Grenzen durch kriegeriſche Maßnahmen zu
ändern. Deutſchland hat die genau beſchriebenen Vorſchläge keines
wegs an beſtimmte Bedingungen wegen der Räumung der Rölner
Jone oder an eine Abkürzung der Beſatzungsfriſten des Rhein
andes gebunden.“

Was ſagen unſere Deutſchnationalen zu dieſer „Politik der
Schwäche“, was ſagen ſie zu der völligen Preisgabe Elſaß-
Lothringens und der ausdrücklichen Anerkennung des Verſailler
Vertrages durch die Reichsregierung mit überwiegend deutſch
nationalen Miniſtern? Der Vorſchlag, wie er von Chamberlain
beſchricben wurde, bedeutet nichts anderes als die Wieder
holung der Anerkennung des Verſailler Ver-
trages. Die Männer der politiſchen Tat ſind alſo bereits nach
zweieinhalb Monaten außenpolitiſch bei der politiſchen Schwäche

nie dageweſene Erhabenheit und Gewalt ausſtrahlte; dieſe Ora-
W bleiben ewig koloſſale Denkmäler, die Händels Größe be

nden.
Die Faſſung der Oper „Rodelinde“, die wir heute in Halle

erſtmalig hörten, iſt eine Umarbeitung des Händel-Forſchere
Hagen in Göttingen; ſeit Jahren haben Händels Werke über
all Bearbeitungen erfahren und einer der erſten Meiſter, der
Werke von Händel mit reicher und moderner Inſtrumentation
verſah, war Mozart; ſelbſtredend iſt in dieſen Werken „Meſ
ſias“, „Alexanderfeſt“, „Acis und Galathea“ durch die Umarbeir-
tung nie die Eigenart der Ur-Partitur verlöſcht. Auch die Be
arbeitung Profeſſor Hagen s zeigt überall tiefſinniges Gefühl
und Verſtändnis für die beſtehende Eigenart Händels; daß üder
all der Stil gewahrt ift, daß einige minder wertvolle Stellen im
Eindruck gehoben würden, zeugt von überragender Künſtlerſchaft
des Bearbeiters.

Generalmuſikdirektor Band hat ſich auch heute mit ſeiner
muſikaliſchen Einſtudierung und Leitung dieſer Händelſchen Oper,
als vollendeter Beherrſcher dieſes Stiles erwieſen; nicht alle
modernen Dirigenten haben den Weg zu Händel gefunden; Band
bringt mit ſeiner Auslegung den idegalen Stil, der immer
charaktervoll in abgerundeter, klarer Einheit muſikaliſch illu
ſtriert; alles wird fein empfunden und gegeben, doch nirgend s
eine Spur nach äußerem Effekt, nur überall das Mächtige,
Erhabene und Pathetiſche „Händelſcher Eigenart“; ein Dirigent
konn nur ſo ideal wirken, wenn es ihm gelingt, die Seele vom
Jrdiſchen abzuziehen und höheren Regungen zuzuführen.

Die heutigen Sänger ſtehen dem Händelſchen Sangesſtil zum
größten Teil fremd gegenüber; beſonders die kolorierten Stellen
bereiten ihnen wie uns, manche Pein; ſtatt eines richtig ge
ſtützten Pianos. das den Ton immer tragfertig macht, hörte man
Säuſeln. Jn der Titelrolle ſezt Maria Günzel-Dworſki
ihre Stimme mit vollem Glanze ein, manche Stellen liegen ihrem

tieferen Seiten ſeines Genius, zumal ſein religiöſes Gemüt eine
Organ unbequem; Ewald Böhmer GGertarich) hatte

v Wenn das ſo Weſter geht, kann vie Geſchichte gut

we r 38e n7r2eeeStagatspräſident Alrich.
Die Regierungskriſe in Heſſen beendet.

Darmſtadt März. (Eig. Drahtbericht.)
Am ar trat der Heſſiſche Landtag zur Wahl des Sta

p nten zuſammen. Auf dem Platze des bisherigen Staatsdenten Geno en Karl Ulrich lag ein Blumenſtrauß, der
an die iahrige ugehörigkeit Uleichs zum heſſiſchen Parlament

nerte.rres könne nie und nimmer im erſten Wahlgang endgültig zum us der Wahl ging Ulrich wieder hervor. Sr vereinigte dieRei denten gewählt werden. t einem uden Stimmen des enfrudee, der Demokraten und Sozialdemokraten
auf ſich. Staatspräſident Ulrich nahm die Wahl an und berref
ſeine herigen Mitarbeiter wieder zu Miniſtern. Unbeſest bleibt
vorläufig da izminiſterium, deſſen Verwaltung bis zur Er-
nennung eines Miniſters durch den Jnnenminiſter erfolgt. Die
Rechtsparteien ſagten der Regierung ſchärfſten Kampf an und er
klärten, daß ſie mit allen Mitteln auf eine Auflöſung des Land
tages hinarbeiten werden.

Wer iſt Ernſt Thälmann?
So ſieht das beſte Pferd aus dem KPD.-Stalle aus.

Ein Blick in die kommuniſtiſche Preſſe verrät, wer von den
ſieben Kandidaten zur Reichspräſidentſchaft der beſte, der
klüſgſt e und vor allen Dingen der Mann der deutſchen Arbeiter
iſt. Er heißt: Ernſt Thälmann, iſt in Hamburg gebürtig
und hat dort acht Jahre lang die Volksſchule beſucht. Aber daß
er ſie als guter und begabter Schüler verlaſſen hat, werden ſelbſt
die auf Befehl von Moskau lügenden kommuniſtiſchen Zeitungen
nicht behaupten wollen. Thälmann hat in jeder Klaſſe
zwei Jahre geſeſſen und mußte infolgedeſſen die Schule mit
der Abſolvierung der vierten (1I1) Klaſſe verlaſſen. Es iſt
deshalb verſtändlich, wenn er heute große Putſche in
ſzeniert, die von vornherein aus ſicht slos ſind, und wenn
er immer noch auf die Weltrevolution von Moskau aus wartret.
Er hat in der Schule nichts begriffen und bis heute nichts hinzu
gelernt.

Das iſt der beſte Beweis dafür, daß ſich die Führerſchaft inner-
halb der Kommuniſtiſchen Partei nicht nach den Fähig
keiten, ſondern nach dem Mundwerk richtet. Es iſt nicht
zu beſtreiten, daß dieſes Mundwerk bei Thälmann groß genug iſt,
denn es wird ſogar von Sinowjew geduldet.

Aus Frankfurt wird uns geſchrieben: Die kommuniſtiſche
Reinigungskur r einen weiteren „Erfolg“ aufzuweiſen. Der
Stadtverordnete Mahr hat inzwiſchen ebenfalls ſein Mandat
niedergelegt. Jhm iſt aber gleichzeitig ein Pöſtchen für ſpätere
Zeit und bei guter Führung verſprochen worden. Ausgeſchloſſen
wurde der kommuniſtiſche Rechtsanwalt Seckel, weil er nach
Auffaſſung der Parteileitung bei dem Reichsgericht die kommu
niſtiſchen Intereſſen nicht genügend wahrgenommen hat. Was
ſo ein Kommuniſt alles machen und verſtehen muß!

Der Parteibefehl zur Scheidung an Frau Emma Bloch iſt
inzwiſchen zurückgenommen worden. Auf Befehl von Berlin
wurde Frau Bloch wieder in Gnaden in die KPD. eingereiht. Aber
Strafe muß ſein, und deshalb erfolgte ihre Aufnahme unter dem
Opfer ihrer Funktion auf die Dauer eines halben Jahres. Es
handelt ſich dabei, wie wir zu Ehren der kommuniſtiſchen Moral
verſichern können, nicht um ehelichen Funktionsentzug, ſondern
nur um die parteipolitiſche Betätigung.

Mosfau macht Schule.
Landbund- Zeſſen nach kommuniſtiſchem Nuſter.

Breslan, 25. März. (Eig. Drahtbericht.)
Die „Schleſiſche Bauernzeitung“, ein kleines bäuerliches Organ,

veröffentlicht am Dienstag ein vertrauliches Wahlkampf-
rund ſchreiben des Landbundes, das mit Recht das Licht der
Oeffentlichkeit geſcheut hat. Es iſt eine Anweiſung für Zellen
der Landbündler in neutralen Organiſationen, die nach dem
Muſter der kommuniſtiſchen Zellenbauer organiſiert ſind, aber
natürlich erheblich geſchickter und wirkſamer bei mindeſtens
ebenſo großer Skrupelloſigkeit. Die Zellen ſind aus
drei bis fünf ſicheren Leuten zu bilden und ſchließen ſich dann
wiederum zu größeren Gruppen zuſammen. re Aufgaben
ind u. a. die tunliche Verhinderung gegneriſcher Verſammlungen,
as Abtreiben von Verſammlungsräumen, die Vernichtung gegne

riſcher Aufrufe, Flugblätter und Plakate, die „Ausſtreuung geeig
neter Nachrichten im letzten Augenblick“, um die Gegner „ihrer
Partei zu entfremden“, ſchließlich die Beſchaffung und Verteilung
von Fahrgelegenheit am Wahltag.
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Das vertrauliche Rundſchreiben des deutſchnationalen Land
bundes iſt ein neuer Beweis dafür, wie die von Jarres aus-
gegebene Parole der Ritterlichkeit aufzufaſſen iſt: Verhin
derung gegneriſcher Verſammlungen, Vernichtung gegneriſcher
Aufrufe und ſchließlich die Ausſtreuung geeigneter Nachrichten im
letzten Augenblick, alſo verleumden. Was iſt die Ritter-

die dankbarſte Rolle; ex begann ſeinen exſten Auftritt

lichkeit der Jarres- Parteien anderes als eine große Lum-
perei?

mit ſtark flatterndem Tone, ſang aber im Verlauf
des Abends manche Stelle außerordentlich ſchön; nur
das Piano müßte mehr Volumen bekommen; die Höhe klang
wieder beſſer. Mit ſeinem Grimwald ſetzte Chriſtian Ander-
ſen ſehr gut ein, verhaſpelte ſich aber in der Arie; die Partie
liegt ſeiner Eigenart nicht. Wahrhaft erfriſchend wirkte Fritz
Kerzmann mit ſeinem Garibald; wie fein gliedert er die
Rezitative. wie perlend iſt die Koloratur und wie vrächtig die

r des Atems; Karl Timäus hat als Unolf nur wenige
akte zu ſingen. ſie klangen prachtvoll; auch Henriette Böhmer

verdient für ihre Leiſtung als Hadwig Lob. Ganz hervorragend
klang der SchlußChor; das Orcheſter hatte einen beſonders ton-
ſchönen und ſtilſicheren Klang, der prächtig wirkte. Die Spiel-
leitung von Hans Siegle verdient ebenſo viel Anerkennung
wie der künſtleriſche Geſamtentwurf von Heinz Behrens am
farbenprächtigſten und ſtilecht wirkte Rodelindes Gemach; weniger
gut ſahen die beiden Flanken der Bühne aus, ſie hatten eine merk-
würdige Aehnlichkeit mit vormärzlichen Koffern, auch die Flora
der verſchiedenen Bilder rief manchen Widerſtand in uns wach.
Das gutbeſuchte Theater wies ein durchaus aufmerkſam zuhörer-
des Auditorium auf, das nach jedem Bilde reichen Beifall ſpen
dete und am Schluſſe alle Darſteller mit dem Dirigenten wieder

holt vor die Rampe rief. S. S.
Haleſches Theater und Kunſtleben.

Stadttheater. Am heutigen Mittwoch 72 Uhr Hans Heiling“.
Donnerstag 725 Uhr „Orpheus in der Unterwelt“ mit Marga
rete Rößner (Leipzig) a. G. Freitag: „Rigoletto“. Sonnabend:
„Und Sitpg tanzt von Gerhart Hauptmann. Sonntag nach-
mittag 3 Uhr: „Am Teetiſch“, abends 722 Uhr: „Rodelinde“. Mon-
tag 755 Uhr: „Schwanenweiß“. Jn
nächſte Neueinſtudierung der Oper kommt d' Alberts „Tiefland“,
des Schauſpiels Hellmut Ungers „Mutterlegende“ und „Der
blaue Heinrich“, ein Luſtſpiel von wartz und Lenbach. Für das
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Magdeburger Prozeß.
Bernehmung der „revolutionären Obleute“.

Magdeburg, 24. März. (Eig. Drahtbericht.)
Am 12. Verhandlungstag des RothardtProgeſſes wird als erſterZeuge der bisherige preußiſche Hanbelsmuniſter Siering, da

mals Bevollmächtigter des Metallarbeiterverbandes in Berlin, ver
nommen, der die Gründe für den Ausbruch des Rüſtungsſtreits
im Januar 1918 darlegt. Da der Arbeiterſchaft die damalige
Haltung der Gewerkſchaften nicht gefiel, gingen die Streikenden
im Januar 1918 ſofort zu der Unabhängigen Partei. Dem-
S wandten ſich die SPD. Arbeiter der Betriebe an die
SPD.Leitung, daß der Parteivorſtand ebenfalls in die Streik-
leitung eintrete, um den Unabhängigen die Streikführung nicht
allein u überlaſſen. Der Eintritt der SPD. habe jedoch für die
Streikbeteiligung nicht viel zu ſagen gehabt Der Mechaniker
Paul Eckert war Mitglied der Streikleitung als Vertreter der
revolutionären Obleute Der Streik ſei in der Branchenverſamm
T der Dreher am Sonntag endgültig beſchloſſen worden. Die
Zeitdouer des Streiks hätte niemand vorher beſtimmen können.Vor dem Streik war ein Flugblatt des Spartakus-Bundes ver
teilt worden. Gründe für den Streik waren nicht angegeben. Die
Erbitterung war ſo groß, daß jeder Arbeiter wußte, um was es
geht: um einen raſchen Frieden, um mehr Brot, Freilaſſung der
politiſchen Gefargenen uſw. Die Sozial demokratiſche
Partei habe damals auf die Berliner Arbeiterſchaft ebenſowenig Einfluß gehabt wie die
Leitung des Metallarbeiterverbandes. Gleich in
der erſten Sitzung des Streikkomitees habe Ebert eine Abänderung
der Forderungen und paritätiſche Beſetzung der Streikleitung ver
longt. Von den Obleuten ſei jedoch erklärt worden, daß nur die
Plenarverſammlung der Delegierten eine Aenderung der Streik-
forderungen vornehmen könne. Die Mitglieder der Parteien
nehmen nur beratend an der Streikleitung teil; beſchließen
konrten nur die Obleute in der Streikleitung. Die Abſtimmung
geſchoh nur unter den Obleuten, nicht unter den ſechs Partei
witgliedern. Dieſe wollten lediglich den ſtreikenden Arbeitern mit
ihrer politiſchen Exfahrung zur Seite ſtehen. Aktiven Anteirl
an der Streikbewegung hatten weder die Unab-hängigen noch die Sozial demokratiſche Partei.
Auch die Gewerkſchaften ſollten nicht vertreten ſein im Streik-
cusſchuß. Entſcheidend war lediglich die aus 412 Obleuten be
ſtehende Delegiertenkonferenz, ein Arbeiterparlament Berlins.
Die Obleute im Streikkomitee hätten ſich mit Scheidemanns Vor-
ſchlag, mit der Regierung in Verhandlungen zu treten, ein
verſtanden erklärt, aber nur wenn die Abordnung aus vier Ab
geordneten und fünf Arbeitern beſtünde. Nach der erſten
Ablehnung durch Wallraf hätte das Streik-
komitee erklärt, daß nun an Verhandlungennicht zu denken ſei. Dennoch ſei noch einmal eine Abord
rung aus den Abgeordneten Haaſe und Scheidemann und zwei
Arbeitern gebildet worden.

Jn der Nachmittagsfitzung erklärt der Generalſtagatsanwalt,
daß eine neue Lage geſchaffen ſei durch die Unmöglichkeit, Scheide-
monn (der erkrankt iſt) zu vernehmen. Die Staatsamwaltſchaft
erklärt, nicht in der Lage zu ſein, auf eine weitere Vernehmung
Scheidemanns zu verzichten. Darauf geht ein Telegramm nach
Kaſſel ab, wann Scheidemann nach kreisärztlicher Auffaſſung einer
Vernehmung gewachſen iſt.

Als Zeuge wird dann der Mechaniker Maltzahn aus Berlin
rernommen, der ebenfalls die Vorbereitung und Organiſierung des
Streiks durch die revolutionären Obleute ſchildert. Er beſtätigt,

die Abgeordneten in der Streikleitung Anträge ſtellen konnten,
aber die Arbeitervertreter die entſcheidende

revolutionäre Mehrheit bildeten.
Zeuge Dittmann erklärt zu den Bekundungen Eckerts und

Maltzahns: Das Flugblatt iſt am Dienstag, dem 29. Januar, von
mir im Gewerkſchaftshaus geſchrieben, nachdem das Verſamm-
kungsverbot ergangen und die Abordnung von Wallraf abgelehnt
worden war. Gedruckt wurde das Flugblatt in der Nacht vom
Di zum Mittwoch und verteilt am Mittwoch. Zeuge
Richard Müller, Schriftſteller in Berlin, war Vorſitzender der
Streikleitung im Januar-Streik. Er verſichert, daß das Flug-
Blatt in der Treptower Küche am Nachmittag des Mittwoch be
ſchloſſen und in einer illegalen Druckerei des Spartakus- Bundes
edruckt worden ſei. Das Konzept ſtamme von ihm, Richard
üller; Dittmann habe es nicht verfaßt. Ledebour habe Aende-

zungen beantragt. Die weitere Vernehmung Richard Müllers
wird kurz vor 6 Uhr auf Donnerstag vertagt.

Tſcheka-Prozeß.
Leipzig, 24. März. (Eig. Drahtbericht.)

Jm Tſcheka-Prozeß machte Landgerichtsdirektor Vogt am
Dienstag weitere ſehr belaſtende Ausſagen. An Hand des um-fangreicgen Materials habe er die Ueberzeugung gewonnen, daß
die Kommuniſtiſche Partei in dem Jahre 1923/24 den Willen hatte,
die verfaſſungsmäßige Regierung zu ſtürzen, um die „Diktatur
des Proletariats“ zu errichken. Als der Tag des Losſchlagens war
der 20. Oktober 1928 in Ausſicht genommen. Der Zeuge ſchilderte
dann noch die Vorbereitungen zum bewaffneten Aufſtand. Rechts
anwalt Wolff beanſtandet dieſe Ausſagen und erklärt ſich außer
ſtande, die Verteidigung weiterzuführen, falls ihm das ungeheure
Material nicht zur Verfügung geſtellt werde, um nach Durchſicht
mit Gegenbeweismitteln antreten zu können. Rechtsanwalt Bag-
nato gibt ebenfalls eine Erklärung ab, daß ihm der Zeuge nicht
als Zeuge, ſondern als politiſcher Sachverſtändiger erſcheine. Die
übrigen Verteidiger unterſtützen dieſe Beanſtandungen, wobei
Rechtsanwalt Wolff erſucht, ſofort ſämtliche Urkunden zu verleſen
und eine mehrtägige Unterbrechung eintreten zu laſſen, da er
ſonſt ſein Amt niederlegen müſſe. Rechtsanwalt Roſenfeld
bezeichnet die Bekanntgabe des Materials als einen Ueberfall auf
die Verteidigung und die Angeklagten. Die entſprechenden An
träge werden durch Gerichtsbeſchluß abgelehnt, ſo daß in der Ver-
nehmung des Zeugen fortgefahren wird.

Landgerichtsdirektor Vogt: Poege hatte mir in Württemberg
geſagt: Sie wiſſen doch noch, daß Sie es mir zu verdanken haben,

enn Huke und Skoblewſky verhaftet werden konnten? Jn einemSriet an ſeine Frau hat er geſchrieben, daß er beſtrebt wäre, die

Schädlinge der Arbeiterſchaft hochgehen zu
lafſen. Auf mich hat er den Eindruck eines reuigen Menſchen
gemacht. Skoblewſky hat mir immer erklärt, daß er nichts aus-
ſagen wolke, ſondern erſt in der Hauptverhandlung, wo er die
Motive, welche ihn zu ſeinen Taten veranlaßten, ſchildern wird.
Irgendein moraliſcher Druck wie Feſſelung in der Zelle oder
Entziehung der Lektüre ſei niemals ausgeübt worden. Margies
dagegen ſei immer gefeſſelt geweſen, da er dem Zeugen ins Geſicht
geſag habe: Für Sie, Herr Vogt, wäre das beſte, wenn Sie
gleich erkledigt würden. Bei der Gegenüberſtellung hat Poege zu
Stkoblewfky geſagt: Wenn ich einen Revolver hätte, würde ich dich

sondern nur
durch Quelle hekeaonmu?!

chießen. Als der 2 r des Margies eing. eht gieſet auf: ich um das Wort
itten? Vorſ.: t nicht, nach der Vernehmung des eugen.

Naxgies (nach einigen Minuten): Jqh lann das nicht mehr

e mr m r un r durch die pre Saal, rau m n upobeamte foNachdem ein Proteſt des Re abgelehnt
h in der ma e a renfolge eigenmächtiger Entfernung abgeführt wurde,Re Kkanwen Wolff den Saal. Nach kurzer

wieder. Auf ſeine Anregung wird au rgies wieder herein
geführt. Der Zeuge kommt dann auf die übrigen Angeklagtenzu ſprechen, u. a. auch auf König und Diener. Estießlih ſpricht
er über die Vorwürfe, die in der Oeffentlichkeit gegen ihn wegen
der Entgegennahme von Spitzelberichten erhoben worden ſind.
Die Verhandlungen werden Mittwochvormittag fortgeſetzt.

Gemeinſchaft der Lügner.
Wenn ſie im Kot ſich ſinden, verſtehen ſie ſich gleich

Unter dieſen Ueberſchriften ſchreibt der „Vorwärts“ in ſeiner
geſtrigen Sgabe:

Die Steigbügelhalter der Regktion, als welche die
Kommuniſten in unbewachten Augenblicken ſich ſelbſt bezeichnen,
helfen ihren Verbündeten von rechts nicht nur in den Paxla-
menten, ſie fangen auch getreulich die Schmutzbälle auf, die
n en geworfen werden, um die Sozialdemokratie zu ver
eumden.
Ein beſonders kennzeichnendes Beiſpiel dafür liefert heute das

Berliner Moskowiterblatt. Es entnimmt einem Papier, das es
ſelbſt als „ein ſchmutziges, antiſemitiſches Revolverblatt“ bezeich
net, die folgende Notiz, die es als wahr unterſtellt:

„Vor den Reichstagswahlen 1920 wurde dem ſozialdemo
kratiſchen Parteivorſtand in der Lindenſtraße ein Geldpaket
mit der für die damalige Zeit bedeutenden Summe von 250 000
Mark überbracht. Dieſes Geld ſtammte von Hugo
Stinnes Das war den Leuten in der Lindenſtraße bekannt,
und doch quittierte Herr Braun dankbar und ſchmun-
zelnd für den anſehnlichen Batzen Geldes.“

Aus dieſer Notiz, die aus einer von der „Roten Fahne“ ſelbſt
als „ſchmutziges antiſemitiſches Revolverblatt“
bezeichneten Quelle ſtammt, folgert das Kommuniſtenorgan, die
eſſen e r mokratie habe „ans den Händen von Hugo Stinnes ge
reſſen“.

Die ganze Geſchichte iſt ein ungeheurer Blödſinnn, der durch die
Fäl rabſichten ſeiner Urheber bösartig wird. Jn Wirk-
lichkeit hat der Parteivorſtand vor den Reichstagswahlen 1920 tat
ſächlich einmal einen Betrag von 250 000 Mark erhalten, aber nicht
ren Hugo Stinnes, ſondern von Herrn Erdmann, dem Jnhaber
der Verlagsanſtalt „Aufbau und Werden“. Erdmann hat ſich
immer als ſehr vermögender Parteigenoſſe bezeichnet. Jn
ſeinem Verlage erſchienen die Werke von Heinrich Ströbel u. a.
Es lag alſo gar kein Grund vor, das Geld von einem Partei-
genoſſen zurückzuweiſen, um ſo weniger, als der Geber auf die
Erklärung des Genoſſen Dr. Adolf Braun, daß keinerlei
Bedingungen über den Verwendungszweck angenommen würden,
ausdrücklich zuſtimmte.

Später brachte der Parteivorſtand in Erfahrung, daß die von
Dr. Adolf Braun ausgeſtellte Quittung von dem Geldgeber
als Empfehlung an anderer Stelle vorgezeigt worden ſei. Er ließ
Erdmann ſofort zu ſich kommen, machte ihn auf das Unzuläſſige
einer derartigen Verwendung aufmerkſam und forderte als Siche
rung, daß ein derartiger Unfug nicht wieder vorkomme, die
Rückgabe und Vernichtung der Quittung. Die Quittung
wurde auch abgeliefert und vernichtet. Ob Herr Erdmann mit
Stinnes Beziehungen hatte. war dem Parteivorſtand unbekannt.
Es wurde auch nicht vermutet. daß Stinnes für den Kampffonds
der Sozialdemokratie irgendeinen Betrag ſpenden würde. Eine ſo
perverſe Erfindung mußte erſt nach dem Tode von Hugo Stinnes

cuftauchen. 2Worauf es der Gemeinſchat der politiſchen Lügner ankommt. iſt,
daß ſie den Namen des ſozialdemokratiſchen Kandida-
ten zur Präſidentſchaftswahl, Genoſſen OttoBraun, mit der Geldgeſchichte in Verbindung bringen wollen.
Deshalb ſprechen ſie nur von Herrn Braun Daß Otto
Braun zu jener Zeit preußiſcher Miniſter war und deshalb mit der
Kaſſe der Partei gar nichts zu tun hatte, liegt auf der Hand. Aber
den Geſellen die das neue Bubenſtück erſonnen, iſt natürlich auch
ganz genau bekannt, daß nicht Otto Braun, ſondern Genoſſe
Dr. Adolf Braun, der heute noch dem Parteivorſtand angebört,
jene Quittung ausgeſtellt hat. Das „ſchmutzige antiſemitiſche
Revolverblatt“ fälſcht, und das Organ Thälmannns und Ruth
Fiſchers übertrifft es noch, indem es die Fälſchung vergröbert.

Sie verſtehen ſich ſofort, wenn ſie ſich nur in der Goſſe finden.

„Argumente“ der Roten Frontkämpfer
Biergläſer und Stühle als geiſtige Waffen der Kommuniſten

Die Sogialdemokratiſche Partei hatte am Sonntag nach
Walſum bei Hamborn (Bezirk Duisburg) eine Wahlver-
ſammlung einberufen, in der Landtagsabgeordneter Genoſſe
Schluchtmann ſprechen ſollte. Als der Redner beginnen
wollte, rief einer der anweſenden Kommuniſten: „Jetzt iſt es
ö Minuten vor 12“. Dieſer Zuruf war für die übrigen Kommu-
niſten das Signal zur Sprengung der Verſammlung Von
außen drängte ein Trupp „Roter Frontkämpfer“ unter Führung
des als Verſamrilungsſprenger bekannten Hamborner Stadtver-
ordneten Gründel, in den Saal ein. Als die am Saaleingang

Genoſſen ſich wehrten, gingen die Kommuniſten mit
rutaler Gewalt vor und bombardierten die Verſammlungsteil-

nehmer mit Stühlen, Biergläſern, Stöcken und anderen geiſtigen
„Argumenten“. Es entſtand eine ungeheure Panik, ſo daß
viel Perſonen ſchwer verletzt wurden. Genoſſe Schluchtmann er-
hielt einen Meſſerſtich in die linke Hand. Aeußerſt zahlreich
ſind insbeſondere die Kopf verletzungen. Ein Krüppel, der an
zwei Krücken ging, wurde zu Boden geſchlagen. Die Krücken
hat das Geſindel zerbrochen. Als die Kommuniſten ihr Werk
vollbracht hatten, gaben ſie auch die Erklärung für ihre Schandtat
mit den Worten: So, jetzt habt ihr wenigſtens anch einmal den
„Roten Frontkämpferbund“ geſpürt. Der Verſammlungsſaal
bildet ein Trümmerfeld, in dem nicht ein Tiſch oder Stuhl ganz
geblieben iſt.

um beſſeren Verſtändnis dieſer Vorgänge ſei mitgeteilt, daßd Hamborner Gegend in der Vorkriegszeit eine Hochburg der

Gelben und Jndifferenten war. Schon damals wurden Sozial
demokraten in dortiger end nicht ſelten in Verſammlungen
bedroht und beſchimpft. s hat ſich alſo in der Hamborner

Margties
verläßt auch

eit erſcheint er fedoch

Gegend nichts geändert, als daß ſich heute die Gelben Kommu-
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niſten nennen. Daß ſich die Herren Kommuniſten auch ſchön ſitt
m benehmen kbnnen, iſt aus der nachfolgenden Meldung erſichtar die der Halleſche aus Bitterfeld bringt:
„Es geht auch ſo l Jn einer von den Kommuniſten

nach dem „Bürgergarten“ einberufenen Wahlverſammlung, zu der
dieſe g den Stahlhelmführer und den Führer der

Jungdo“ eingeladen hatten, ſehen ſich die verſchiedenen
Parteien in aller Ruhe über ihre Ziele und Anſchauungen
auseinoander.“

Es geht auch ſol Aber wehe, wenn die Roten Fauſtkämpfer gegenſozialdemokratiſche Klaſſengenoſſen losgelaſſen werden, dann

hogelt's nur ſo mit Stuhlbeinen, Biergläſern und anderem zu
jedem richtigen Klaſſenkämpfer gehörenden Kampfgerät.

EbertSchuel in Heidelberg. Der Heidelberger Stadtrat hat be
al e t v d n in der der verſtorbene

i räſident in der Jugend ſeinen terriEbert Schule zu benennen. 3 meerricht gensſen hat

Lehrerver eng in Hamburg. Anfang Juni findet eineallgemeine deutſche Lehrerver ſammlung in Hamburg ſtatt. Es
wird mit dem Beſuch von 15 000 Lehrern aus dem ganzen Reiche

Jm Mittelpunkt der Tagung ſteht ein Referat desrüheren ſächſiſchen Kultusminiſters Dr. Seifert über die Schule
als Kulturgut, dem ſich ein Referat des Oberlehrers Wolf (Ber
lin) über das Thema „Schule und Reich“ anſchließen wird.

Die deutſche Handelsflotte wächſt. Auf der Werft des Bremer
Vulkans in Vegeſack iſt geſtern der für den Norddeutſchen Lloyd
erbaute Doppelſchrauben Perſonen und Frachtdampfer „Berlin“
mit einem Raumgehalt von 15 000 Bruttoregiſtertonnen vom
Stapel gelaufen. Punkt 4 Uhr begann die Stapellauffeier, bei
der Oberbürgermeiſter Böß (Berlin) die Taufrede hielt.
Brotpreisſteigerung in Moskau. Jn der vergangenen Woche hat

die Brotverſorgung von Moskau einige Verzögerungen erlitten,
was eine Steigerung des Brotpreiſes um drei Kopeken für das
Pfund verurſachte.

Aus aller Welt.
Wie die Alten ſungen.

Die 14jährige Tochter Waltraut des Majors und Stahlhelin-
führers Boldt in Sprottau hatte an die Tafel einesKlaſſenzimmers in der höheren Mädchenſchule die Worte ge
ſchrieben: „Der Sattlerlehrling Fritz Ebert iſt am Sonnabend
krepiert. Gott ſegne die Stunde.“ Die Konferenz beſchloß darauf,
im Hinblick auf die in ihrer Handlungsweiſe zutage tretende
Roheit in Verbindung mit dem Mißbrauch des Namen Gottes
ihren ſofortigen Ausſchluß aus der Schule, deren Geiſt und
Erziehungszielen dieſe Tat zuwider iſt. Man kann ſich ein Bild
ehe hen wie die Kindererziehung in „nationalen“ Familien
ausſieht.

LUeberfall auf den Jarres-Wahlſchatz
Geſtern nachmittag wurde eine 23 jährige Kontoriſtin in der

Berliner Paſſage, die von der Friedrichſtraße nach den Linden
führt, von einem Manne überfallen, der ihr ein Dolchmeſſer auf
die Bruſt ſetzte und ihr die Aktentaſche entriß. Der Räuber war
bald im ſtarken Gedränge verſchwunden. Die Aktentaſche ent-
hielt 6000 Mark, die das junge Mädchen im Auftrage des R?ichs-
blocks von einem Poſtſcheckamt abgeholt hatte, und außerdem
Briefe an Dr Jarres. Die Darſtellung von dem Ueberfall im
dichten Menſchengewühl klingt ebenſo unwahrſcheinlich, wie die
Beteuerungen des Jarres über ſeine Abſichten mit dem Rhein-
and.

Ein Sſebzehn jähriger als Falſchmünzer.
Die Geldſcheinfabrik im Unterſtand.

Wie aus Lauenburg berichtet wird, wurde in Bukowin ahei
Lanenburg in einem Unterſtand eine Falſchmünzerwerkſtätte ent
deckt, die ein 17jähriger Burſche betrieb. Es wurde eine große
Anzahl fertiger Finfmarkſcheine ſowie noch andere nicht fertige
Falſchgeldſcheine beſchlagnahmt. Der junge Mann geſtand, daß er
Falſchgeld fabriziert und ſchon einiges in Bukowin in Verkehr
gebracht habe. Die gefälſchten Scheine ſind den echten ſehr
ähnlich, nur dos Waſſerzeichen feblt.

Schnellzug Krakau--Warſchau entgleiſt. Bei der Station Rogow
in der Nähe von Lodz entgleiſte der Schnellzug Krakau--Warſchau.
4 Waggons wurden zerſtört Die Strecke mußte 24 Stunden lang
geſperrt bleiben. Es werden bisher ſieben Tote, fünf Schwer
rerletzte und zwölf Verwundete gemeldet.

Zwei Knaben ertrunken. Wie aus Starſen bei Rummelsburg
gemeldet wird, ertranken im Starſener See die 10 und 13 Jahre
alten Söhne des Beſitzers Miſchnik in Starſen. Beide Knaben
betraten das ſchon morſche Eis des Starſener Sees und brachen
ein. Sie konnten als Leichen geborgen werden.
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Der Frauenwelt wird seit einiger Zeit von einer Firma,
die ein Haarwaschsalz herstellt, anempfohlen, Kopfwasch- 7
pulver selbst zu untersuchen. Die Firma bewirkt hiermit
eine Irréführung des Publikums, indem sie eine Methode
vorschreibt, weſche zu vollkommen falschen Schlüssen
führt und dem Fachmann ein Lächeln entiockt. Durch
Gerichtsbeschluß wurde die Verbreitung dieser irreführenden
Behauptungen untersagt. Der Ruf des Kopfwaschpulvers
„Schaumpon mit dem schwarzen Kopf“
das seit 22 Jahren das Vertrauen von Millionen von Ver
brauchern genießt, und dessen Vorzüge anerkannt sind,
bürgt Ihnen für die absolute Unschädlichkeit, die von einer
Reihe als Haarspezialisten bekannter ärztlicher Rutoritäten
bestätigt wird. Lassen Sie sich also nicht täuschen, sondern
verlangen Sie, wie seit langen Jahren, ausdrücklich nur
„Schaumpon mit dem schwarzen Kopf“
Aleiniger Hersteller: Hans Schwarzkopf, Berlin-Dahlem.

Wichtig is „mit demdaß Sie ren schwarzen Kopf
Einkauf besondersden Zusatz betonen.
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Hoſe (Wittenberg). 7. April 1925 von 9 Uhr vormittags ane Zahna. Jm Kinogaſthof. Referent Land m e mhe, An der Marienkirche eNietleben Donnerstag den 26 März. jaggsabgeordneter R. Dreſcher (Halle). ſtattfinden. in denabends S Uhr im. Gaſthof zur Sonnen den 27. März, abends s Uhr Verſteigert werden Taſchenuhren aller Pr.Oeffentliche Wählerverſammlung. Ref. Freitag, den 27. z. a 7 Art, ſonſtige Gold und Silbergegenſtände eineGen. Derninger (Halle). Niemegk. Jm Lokal Kleine. Referent er ferner Betten, Leib und Betiwäcche,n Alsleben Donnerstag, den 26. März Ka'parek (Halle). Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsn abends 8 Uhr, im „Gaſthof zur neuen Burgiemnitz Jm Landgaſthof. Referent h ſtücke, Zigarren und verſchiedene andereSonne“: Oeffentl. Wählerverſammlung.! Lebbin (Bitterfeld) Sachen. 1729Re'. Gen. Albert Müller (Halle). Radis. Jm Lokal Lehmann. Referent 2 Halle, den 10. März 1925.Wettiu. Freitag den 27. März. abends Baum (Vitterfeld) 7 G Das Leihamt der Stadt Hauee.Der e K. weit Sonnabend, den 28 März, abends 8 Uhr 7Oeffent!. Wählerverſammlung. S 8Die Reiche präſidentenwahl. Redner: m Wer irichbant. Referent 2 r Familien Nachrichten J

J Genoſſe Künne (Halle). Alle Genoſſen n Jotal R t R gzur Stelle. er Wanſſgrerit Neferen e VKönnern Freitag den 27. März. abds. r8 Uhr, im „Schützenhaus“: Oeffentliche Kreis Liebenwerda, Arbeiter Sängerchor Halle4 kierent Gen. Oeffentliche Verſammlungen r Mitglied des D. A. S. B.)4 St enn Porih O r. d verg. Mittwoch. den 25. März. e 9 n W erNiemberg Freitag. den 27. März. abds. nger We el chäftsbaus J S v 22 e 7 hh 8 Uhr, im Gaſthof zum Hirſch“: Oeffent Mückenberg. Mittwoch, den 25. März r arz rer eliche Wählerverſammlung. Ref. Gen. abends 8 Uhr 27 Sorten wenkobt. W e a Michegrunder e Voreine, derPeteredorff (Halle) Mückenberg Mittwoch. den 25. März e Töpter eRothenburg a S. Sonnabend, 28. März, 9 gabds 8 Uhr, im Gaſthof zum Schützen“:
Oeffentliche Wählerverammlung. Ref.

abends 8 Uhr. im Gaſthof Roloff. Ref.
Gen. Künne (Halle). Heinrich Schwarz

Gen. Hermann Porth (Halle). Mansfelder Lande. Wir werden seiner stets in Ehren Kmmh Trebitz b. Könnern. Sonnabend, 28 März, Oeffentliche Verſammlungen. gedenken. er Voregang rh abds. 8 Uhr im Gaſthof Seiler- O ffent Benndorf. Mittwoch, 25. März. abends 7 v rliche Wählerverſammlung. Ref. Gen.! 8Uhr, „Gaſthof zum Anker“: Oeffentl. r Sangesbrädeor treffen z Jet Albert Müller (Halle) Wählerverſammlung. Referent Genoſſe eeeeeeneegee burgKreis Merseburg-Ouerfurt. Winkler Eisleben). 7 Fiderigtmäse Jn das Genoſſen ist Ebrenpfliebt. HeOeffentliche Verſammlungen Donnerstag, 26. Mär:, abends 8 Ußr: e r ar zum tionM z J ſo 3 F e ofo n An tMittwoch, den 25. März, abends 8 Uhr: Grpgfern en Wie a Mk h n ehe tüchtige T
Corbetha b. Schkopau. Gemeindegaſthaus. Zi T e vz egelrode. Gaſthof Prinz Heinrich. Dumofkäüsekabrik noſſenſchaft für das uet hans Hennig Sitten ne et er e SJ. ae teLaucha Schützenhaus. Ref. Gewerkſchafts Fzeitag, den 27. März, abends 8 Uhr Genofſfenſchaft m. be Schlosser nach

h ſekretär m Kogke7 gef t m Jm ger Ref. Frau fännal I r Haftrfucht Slecha peen runädt. Gemeindegaſthaus. Referen ohm-S erlin). eingetragen Die ten.i e en s derr v r Sonne Re I umgehen W a woDonnerstag, den 26. März, abends 8 Uhr:! Gen. Mötller (Halle). Viele Anträge u alverſammiung vom Tänigkeit erbeten Lafh Röſſen. „Gaſthof Tänzer“, Ref. Gen. Bennſtedt. Bei Biedermann. Ref. Gen. i 12. Febr. 1925 auf Bühring Aktien-863. erſcn Nachbeſt lungen ſt Landsberg Bez. Halle derFerchlandt (Halle). Jänicke (Eisleben). ſind der beſte Be Kit CFreitag, den F. z r 3 ne Hergisdorf. Jn der Foriuna- Ref. r einer eld. Vauzentrale, reio Gemeinde of, Reſ. S nags fabig- m. tr.Gen f 4i a einiger alte h et m agerhann c iei vatgen WäscheGen. Deininger (Halle). 5 R ge ccceeeeceeeecceeeeeeeeceeeeeeeee aef Gen. Ferchlandt (Halle). d avprrad gez. umannh v. Landhaus, Ref. Gen. Kaſparek! Sonnabend, 28. März, abends 8 Uhr: h v aez F. Wolt. Trikotagen
(Hoalle). Ermsleben. Im Gaſthof. Ref. Reichs Taaukg ſeine ſnserate auberſt oillig da kein rMerſeburg. Tvoli Ref. Gen. Reichs tagsabg. Peters (Halle). nen nier Laden ttagsabgeord. Peters GHalle). Atzlsdorf. Jm Gaſthof „Hohenzollern“. zierdäeekel woeiteste kise Woltiberg, Egu r Digtraude Ref. Gen Ref. Gen. Pinkowſti (Eisleben). Mantel 50 Verbreitung Steinweg 18, l Cr. r. z v t p e Venen nhof-, Ref. Gen. Hennig Woltergde. Im Gaſtbot zur Linde Eue Aus Dr. Unblutigs Praxis
(Wierſeburg) re Rei. Gen. Jänicke (Eisleben) Autnebent J Fortwetzung folgt gnSchü 5“ Sobirge- 50 N jagt mieh denn da wieder zu nachtschlafender Zeit ausFreyburg. „Schü tzenhaus“, Ref. Gen. deeke pa. 3 m Junggesellenbette, aus dieser Brutstätte humanitärer3 Wenſcheck (Merſeburg). W Sch War Gebirgedeok. C 00 h und sanitärer Gedanken? Die Kranke soll er kriegen, der ekelhafte Kerl ene teehn', Ref. Genoſfe 8 l 91 r reDen hhiäaer Sale. ver r Jrauringe etKroise Bitterteld- Wittenberg W 2757 333 u. 585 geſtemp lt in neueſter e zarten Püechen. aie goi denen liten u e r di

rin i m Igr, en Vor ropubſie Kriogstoiinehmor) H Nee Kerle Salon u. jeder Prwlase e deNittwoch, den 25. März, aben sfübrl Katalog fiahneraugen werden wir mit dem millionenfach en Kukirol- nee el e 5J Referent Reichstagsabg. Peters (Halle). haus Republitaniſcher Adend verbunden mit Facel O Pf. in Brieim. Wnren ung Golawaren Pm Lokal Zum Stern Zug Die Feirede Halt Ooerpräſident Kam. Hörſns un Berg. St 44 Kukirolen sle anFriedersdorf Jm Sotal Wir erſuchen die Kameraden der umliegenden Or t Hüüdesheim 326. Sehweistase sind ungesund! Abgesehen dsvon, das sie leicht alt kr

h e S Galedr Meeent Wiele n de n e el i wen e Als ſele vom Tode errettet en a Schü haus (GWayhltolo nue Otto Braun) Geweriſchaſtshan. 4 Mensech! Weder an sich, noch in sich soll der 77 trat Fat an d

W en r c a ieferent Deininger (Halle). vorm. /210 Uhr, alle führer und Gruppenführer Ich habe jetzt sehon von Ihnen die sechste Flasche bezogen eid offen, dann darfst DuZörbig. Im Lokal Schloßgarten“, Ref. dein Sameraden Nüller. Etchendorffraße r ung ioh uns sagen der Nymphosan-sirap bat mien von hen e ehe e ben et krorreeteg 3

aum Bitterfeld. h Ber a e Zu n e Fz a io 0 5 di to tschichten erwDonnerstag, den 26. März, abends 8 Uhr: u r a za e ieh so sohwsaeb, dat ich nicht mehr geben Konnte Be Nerene Rulltol Steuer einstreuen, der die Fäte trocken, W
Hol weißi Donnerstag abend 8 Uhr Friedrichſtraße: Ver ſammiung. Anſchließend Uebungs Dann ging ieb nach Oberstdort und hörte ieh von einem Herrn schweißbfrei und geruchlos erhült. 2 Igacheret mit unbekannten

v 3 g. z v ſchießen Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes zu E. von Ihrem Nymphosan- Siraup. Sofort bestellte ich diesen. Präparaten, die nicht ärztlich kontrolliert a.ittelma Mitgliederver- 9 Achten Sie auf die Bezeichnung „Kukirols und aut die Schutzmarkeim „Lokal Kittelmann gn cheinen. Der Vorſtand. Ieh habe 14 Pfund zagenommen, Kein Fieber mehr und Auswurtſamml Vollzähliges Erſcheinen iſt ag Hahnenkopt mit Fus“.d d d Vollzahlig hat auch sebr pacbgelassen uno spreche 73 c r Die ganze r 3 r 377 n rnotwendig. ſiehsten Dank aus. ochachtend G. B. in O. sonderpackung für nur tk in jeder Apotheke u rogerie zu haben.newitz. Jm Koloniegaſthof. Ref. Zentralbibliothek Halle o Theo vedes die tast tägl. bei uns awgen. Danksebreiben. die tä 7 5 t re 9
Reichstags abgeordneter ters (Halle). Burgſtraße 27 (Volkopark). Besv. Bals. Ayr. ope. No. bene. 0, 19 Na. vr 290 Ferr. „Kukirolen Sie. ca. gidt ihnen wichtige Aufklärungen öbder die

Lebbin (Bitterfeld) Preis pro Fasehe M. 5 Z haben in den Apoth., Wo viohbt, unserer ch vPratau. Jm Lokal Ey. Referent Baum abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe wende wan sieb an dio Allein hersteſier: isos] Lukirol-Fabrik, Großh-Salze (Bad Elmen).

er m j r Wenn 2 rGitterfeld) an ln hahen in der Volksbuchddl., Harz 8244 A. G. EGen
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in den Reihen

Sandel). d) Potpo
weiheſpiel 10. Schlußwort (Erna Frommelt); 11. Gemeinſamer

S(hne für die Ermordung des Spitzels Hartung

teiligt. inach dem gelobten München, wo er ſich der franzöſiſchen Regie
run
werk konnte Hartung nicht lange betrerben, denn er wurde bald
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Alle und aulßreis.
Halle, den 25. März 1925.

Die Schlammflut angeſtaut.
Der Reichsblock zur Unterdrückung der Wahrheit und zum Be

trug des Volkes hat bis heute 297 Flugblätter von dem Gelde der
Schwerinduſtrie und der Agrarier drucken laſſen und dürfte in
dieſen Tagen nochmals 50 beſondere Flugblätter in einer Auflage
von vielen Millionen mit dem älteſten und neueſten Schwindel
der Oeffentlichkeit zum beſten geben. Nur die Wahrheit wird
das deutſche Volk durch dieſen Reichsblock nicht erfahren, und trotz

dem bleibt Jarres ein Verſackungs und ein Konjunkturpolitiker.
Sozialdemokraten! Stellt Euch der Lügenbrut und

Lügenflut entgegen!

Zur Jugendfeier 1925.
Die 7niſeng proletariſcher Freidenker erſucht uns um Ab-

druck dieſes Aufrufes an die zur Schulentlaſſung kommende
Jugend:

Wieder naht die Zeit, da ſo viele Kinder die Schule verlaſſen
und ins Leben treten, noch etwas zu erlernen, ſich etwas erarbeiten
zu können, um die nackte Exiſtenz des Lebens zu beſtehen. Die
Schule hat dieſen Kindern gar wenig mit auf den Lebensweg gegeben, um den Ernſt und den Kampf des Lebens zu erkennen. W

der Familie, der kleinſten Zelle in der Geſellſchaft, im kleinen
Kreiſe, iſt meiſt noch das Unbewußtſein vorhanden über den
Lebenszweck des Menſchen, den zu erfüllen ehrlichſtes Beſtreben
eines jeden ſein muß. Unſere Menſchheit von heute erfordert
Menſchen, die die Zeit verſtehen. Menſchenrechte wahrzunehmen,
und die für ſie einzutreten vermögen. Jetzt ſchon muß die Saat
et werden damit unſer junger Nachwuchs auf anderen
Schultern in die Zukunft getragen wird. Ohne Saat iſt keine
Ernte zu erwarten, immer wieder bedarf ſie der emſigen Pflege,
um heranreifen zu können. Deshalb müſſen unſere Kinder ohne
Konfirmation in den Lebenskampf geführt werden, welcher für
ſie der proletariſche Klaſſenkampf iſt. Der nicht durch Harmonie
zwiſchen Kapital und Arbeit ausgetragen, aber auch nicht mit

rig Liebe ummäntelt werden kann, ſondern mit ſtarker
engeſchloſſener Opferbereitſchaft in ſolidariſcher Verbundenheit der

geſamten Arbeiterklaſſe. Mit dem hoch zu ſchätzenden Ziel: Nicht
um zu arbeiten lebt der Menſch, ſondern er arbeitet, um zu leben

in einer klaſſenloſen Geſellſchaft für die Geſamtheit. Mit dieſen
Worten ein herzliches Willkommen unſerer jungen Kämpferſchar

es kämpfenden Proletariats.
Programm zu der am 29. März, vormittags 10 Uhr, im

einen Saale des „Volkspark“ ſtattfindenden Jugendfeier
unter gütiger Mitwirkung des Frauen und Mädchenchors Halle:(1. Vorſpruch: An die sugend (Karl Henckell) 2. „Was wir
wollen hohes Lied der Jugend), Sprechchor (Robert(Ein
Denker) 8. Frauen und Mädchenchor: a) „Weihe des Geſangs“
T b) Frühlings Erwachen“ (G. Ad. Uthmann) 4. Re

„Morgenruf“ (Erich Criſar); 5. Anſprache: GenoſſeZitation:Lehrer Hans Knorr-Leſer Cipsig 6. Frauen und Mädchen-
chor: a) „Maiengruß“ (G. Ad. Uthmann), b) „Eintracht und
Liebe Georg Nägelt, 1768--1836); 7. Rezitationen:
a „Gott Abgeſang“ (Erwin Frehe), b) „Erwache, Menſch!“
Artur Worf) 8. Halleſches MandolinenOrcheſter: a) „Largo“

urri aus der Oper „Troubadour“; 9. Jugend-

ang: Zur Sonne zur Freiheit!“nme zur Jugendfeier, die zum Eintritt vberechtigen, ſind
ur noch in beſchränkter e in der „Volksblatt“-Buchhandlung,
Er. Ulrichſtraße, erhält

Ein Mordprozeß unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit.
Am Dienstag begann vor dem Münchener Schwurgericht der

Srozeß gegen den früheren Reichswehr- Leutnant Max Neun-
zert und den Studenten Richard Ball y wegen Verbrechens des
Mordes, begangen an dem Kellner Hans Hartung, deſſen
Leiche am 24. März 1921 aus dem Flüßchen Zuſam zwiſchen Augs-
burg und Ulm geborgen worden iſt.

Hartung hat ſich bekanntlich gleich nach Ausbruch der Revolu
tipn in der halliſchen Sicherheitswehr recht vielſeitig betätigt, und
war dann, als man ſeinen ſchmutzigen Charakter erkannt hatre,
zu den konterrevolutionären Kreiſen hinübergewechſelt.
Sturm auf die jetzige Hendel-Druckerei und bei ſonſtigen An

Bei dem

läſſen hat er ſich ganz auffällig als Provokateur und führend be-
Als ihm der halliſche Boden zu heiß wurde, begab er ſich

als Spion verpflichtete. Auch dieſes verbrecheriſche Hand

von Neunzert und Bally unter falſchen Vorſpiegelungen in einem
Laftauto zur Fahrt von München nach Ulm verlockt, unterwegs
erſchoſſen und dann in den Bach geworfen. Die Verhandlung, zu
der eine große Zahl von Zeugen geladen iſt und die mehrere Tage
dauern dürfte, wird vollkommen unter Ausſchluß der Oeffentlich-
teit geführt. Neunzert iſt einer von jenen Nativnaliſten, die, wie
zer Spitzel Hartung, in den letzten Jahren überall dabei ſein

Keine Zunahme der Selbſtmorde.
rußten.

1923,

günſtiges Bild ergeben. eigts der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ den Mitteilungen

entnimmt, betrug die Selbſemordziffer im Jahre 1920 auf 100 000
Lebende 20,7. 1921 19,4, 1922 21.1 und 1923 20,4; in den Jahren
1908 bis 1913 ſchwankte die Zahl zwiſchen 20,7 und 22,1. Noch
günſtiger fällt der Vergleich für die Nachkriegszeit aus, wenn man
die Kinder unter 15 Jahren außer Betracht läßt. Dieſer Teil
der Bevölkerung weiſt nur ſehr wenig Selbſtmorde auf, iſt aber
nach ſeinem Anteil an der Geſamtbevölkerung gegenüber der Vor
kriegszeit um etwa ein Drittel geringer geworden. während die
Maſſe der übrigen Bevölkerung ſich gegen 1913 nur wenig ver
ändert hat. Hiernach ſtehen dem Jahre 1913 mit 38,4 die Nach
kriegsjahre 1920 bis 1928 mit Ziffern gegenüber, die zwiſchen 26,9
und 28,9 ſchwanken.Zweifenbe iſt eine Häufung ſolcher Selbſtmorde nachzuweiſen,

deren Beweggründe im Zuſammenhang mit der wirtſcha ft
lichen Not nach dem Kriege ſtehen. Jm Jahre 1920 wurden
zum erſtenmal 203 Fälle gezählt, bei denen als Beweggrund Nah-
rungsſorgen bzw. Arbeitsloſigkeit ermittelt war. Aehnlich war die
Ziffer im folgenden Jahre. 1922 waren es bereits 364 und im
Jahre 1928 gar 610 Fälle.

ür Arbeiter-Wohlfahrt beabſichtigt für dasveudreiteht e Die 1925 für ſchulent aſſene junge Mädchen
ſeitens des Magiſtrats eingerichtet iſt, eine Freiſtelle einzurichten
Meldungen dafür ſind ſofort an das Geſchäftszimmer, Harz 4244,
Hoi 2 Trevven (Ortsbureau der SPD) zu ſenden.

Die Zahlung der Heeresrenten für Monat April findet beim
Poſtamt 2 (Thielenſtraße 2a), wie folgt ſtatt. am 28. März für
die ReRentenempfänger (weiße Ausweiskarten), am 30. März fitr
die HRentenempfänger (grüne Ausweiskarten), am 31. März

die v ler, Zahlgeit:. 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nach

„Fin Rechtsſtreit, der grundſätzliche Bedeutung haben
dürfte, wurde geſtern vor dem Handelsgericht zwiſchen
der bekannten Schokoladenfirma Mo ſt und dem
Kaufmann Weinhold Mitinhaber der „Goldenen Sieben“Große Klausſtraße 1, entſchieden. Dem Prozeß lag die Wer
geſchichte zugrunde, daß der Kaufmann Weinhold ſich beim Ver
kauf von Moſt Erzeugniſſen nicht an die katalogiſierten Richt
preiſe gekehrt, ſondern billiger verkauft hatte. Die Firma
Moſt hatte daraufhin durch das Gericht eine einſtweilige Ver
fügung erwirkt, daß die Waren zum vorgeſchriebenen Preis ver
kauft werden müſſen. Selbſtverſtändlich legte Weinhold dagegen
Proteſt ein, ſo daß es ſchließlich zur Klage und zur gerichtlichen
Entſcheidung kam. Jn der Verhandlung gab Rechtsanwalt

um eine Streitfrage handle, weil eine Verpflichtung au
Jnmnehaltung der feſtgeſetzten Verkaufspreiſe zwiſchen
und Abnehmer nicht beſtehe. Er bemühte ſich trotzdem, mit allen
möglichen Kniffen den Nachweis zu führen, daß Weinhold ſich
unlauteren Wettbewerbs und der Schleuderkonkurrenz ſchuldig
gemacht hobe. Es handle ſich hier um einen ſogenannten Marken
artikel, der durch Bezeichnung, Beſchaffenheit und Art der Ver
packung als ſolcher gekennzeichnet wäre. Die Abſicht des
Schleuderns ſei aus der Art der Anpreiſung im Schaufenſter des
Beklagten deutlich erkennbar geweſen. Rechtsanwalt Eulenburg
gloubte zur Erhärtung ſeiner Ausführungen eine Anzabſ Urteile
verſchiedener Gerichte sitieren zu müſſen, die nach ſeiner Meinung
bei ähnlichen Fällen wie dem hier vorliegenden gefällt worden
ſind. Be zeichnenderweiſe liegen dieſe Urteile bis 1916 zurück, ſind
alſo, wie der Rechtsbeiſtand des Kaufmanns Weinbhold bemerkte,
lärgſt überholt. Dieſer verwahrte ſich mit allem Nachdruck gegen
den Vorwurf der Schleuderei, die ſich ſein Mandant angeblich habe
zuſchulden kommen laſſen, und beſtritt entſchieden, daß die Firma
ein Recht habe, ohne jede Verpflichtung des Hänlders einen Zwang
auf die Jnnehaltung der Preiſe auszuüben.

Die Firma Moſt benütze hier ihre Monopolſtellung zu einem
Druck auf ihre Abnehmer,

die den Gedanken nahelege, ob nicht die Verordnung vom 2. Sep
tember 1928 betr. mißbräuchliche Anwendung wirtſchaftlicher
Machtſtellung auf ſie anzuwenden iſt. Sie hat auch jetzt erſt ein
Reversſyſtem eingeführt, das für ihre Kunden bindend ſein ſoll,
die feſtgeſetzten Preiſe innezuhalten, und bedroht Zuwider
bcndelnde mit 500 Mark Konventionalſtrafe. Der echtsbeiſtand
des Kaufmanns Weinhold betonte, daß ſein Mandant in der
Lage ſei,

trotz des niedrigeren Preiſes noch anſtändig zu verdienen, und
die einſtweilige Verfügung zwinge ihn, einen höheren Verdienſt

zu nehmen, als er beabſichtige.
In der weiteren Polemik leiſtete ſich der Rechtsanwalt Eulen

burg die unverſchämte Bemerkung, daß das „Volksblatt“
einen Berichterſtatter zu der Verhandlung entſandt hätte, um die
Schokoladenfabrik Moſt beim Publikum als wucheriſch in Miß
kredit zu bringen. Er geſtattete ſich ſogar die ſehr „glaubhafte“

mittags. Bei der Zahlung ſind die beglaubigten Lebensbeſcheini
gungen abzugeben. Beim Unterlaſſen der Abgabe wird die Zah
lung der Verſorgitngsgebührniſſe bis zur Vorlage der Beſcheini
gung ausgeſetzt. Ferner ſind die alten Ausweiskarten abzugeben.

Die Regelung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe. Jn
einem Erlaß des preußiſchen Handelsminiſters an die zuſtändigen
Behörden wird ausgeführt. daß behördliche Anordnungen
lediglich bewirken ſollen, daß eine entſprechend erweiterte Sonn
tagsbeſchäftigung nicht gegen ein geſetzliches Beſchäftigungsverbot
verſtößt. Tarifver tragliche Abmachungen, die ſich inner
halb der durch die behördliche Anordnung zugelaſſenen Grenze
halten, werden daher von der Anordnung nicht berührt. Zur
Vermeidung von Mißverſtändniſſen hält es der Miniſter gleich
wohl für wünſchenswert, daß insbeſondere bei der Feſtſetzung von
Ausnahmeſonntagen auf beſtehende tarifliche Ab
machungen nach Möglichkeit Rückſicht genommen wird.

Senſationen im Zirkus. Die Direktion des Zirkus Gleich
ſchreibt uns: Was ſich jetzt in Halle ereignet, iſt noch nie da-
geweſen. Das Publikum nimmt ein ſo reges Intereſſe an den
Vorführungen des Zirkus Gleich, daß ſich heute, nachdem geſtern
ein Herr im Löwenkäfig eine Flaſche Wein getrunken hat, eine
Dame Frau Lehrmonn, Dieskauer Straße 14 meldete, die
mit Herrn Dompteur Henry eine Partie Schach im Löwenzwinger
ſpielen will. Es iſt der Ehrgeiz, der dieſe Dame zu dieſer Hand-
lung treibt. Sie will dadurch beweiſen, daß die zarte Frauenwelt
in keiner Weiſe hinter den Herren zurückſteht. So dürfen wir
denn mit geſpannter Erwartung der Mittwoch-Abendvorſtellung
entgegenſehen. Jm übrigen ſei noch darauf hingewieſen, daß in
jeder Vorſtellung nach wie vor 100 erſtklaſſige Zirkus-Attraktionen
zur Vorführung gelangen und auf die Tierſchau aufmerkſam ge-
macht, die ab 10 Uhr vormittags den ganzen Tag geöffnet iſt.

Selbſtmord eines Unbekannten. Geſtern vormittag wurde
etwa 150 Meter ſüdlich der Eiſenbahnbrücke der Kaſſeler Bahn
hinter der Baumſchule von Huth ein unbekannter Toter an einem
Pflaumenbanm erhängt vorgefunden. Beſchreibung: 1,60 Meter
groß, dunkelblondes Haar, etwa 30 Jahre alt. Bekleidet war die
Leiche nur mit einem grauen Ueberzieher mit ſchwarzen Längs-
und Querſtreifen, grauen Strümpfen und ſchwarzen Kniewär-
mern. Bei ſich trug der Tote ein Taſchentuch gez. L. S. in Mono-
grammform. ein Paar graue Handſchuhe, eine kleine Tabaksvfeife
und eine Nickeldoſe mit Tabak. Mitteilungen über den Toten
nimmt die Kriminalpolizei entgegen, woſelbſt Lichtbilder des
Toten ausliegen.

Herrenloſes Fahrrad. Beſchlagnahmt wurde ein älteres, noch
gut erhaltenes Herrenfahrrad mit ſchwarzem Rahmenbau, ſchwarze
Kotſchützer, vernickelte, nach unten gebogene Lenkſtange, ohne Hand-
bremſe, Torpedofreilauf. Der Eigentümer kann das Fahrrad bei
der Kriminalpolizei in Empfang nehmen.

Fülm und kleine Bühne.
Modernes Theater. Zu guterletzt unternimmt Willi Schur

mit ſeinem „Amerikaſeppl“ einen geradezu tätlichen Angriff auf
das Publikum. Der Seppl. den Schur ſelber ſpielt, iſt die Jnkar-
nation von Verſoffenheit, Bouernſchlauheit, Spitzbüberei und un-
erſchöpflichem Humor Man ſtelle ſich Schur dazu in Frauen-
kleidern vor denn der Seppl ſteigt in Mieder und Rock der
Hauſerin und wird dergeſtalt zum Heiratsobjekt für lüſterne

m

Bauerngreiſe und man wird ſich einen Begriff von den zwerch
fellerſchütternden Lachſalven machen können, unter denen ſich die
Zuſchauer krümmten. Direktor Schur ſcheint ſeinen Hallenſern
vor ſeinem Weggang von Halle noch einmal in überſteigertem
Humvr zeigen zu wollen, was ſie an ihm verlieren. Richard Erlecke
ſtellte mit dem Batzenhofer eine gute Maske, kam jedoch gegen die
künſtleriſche Wucht des Seppl nicht auf. Mimi Kahlenberg mimte
die Hauſerin Barbara mit gewohnter Künſtlerſchaft. Fred Willert
fand in ſeiner kurzen Rolle die richtige Gelegenbeit, zu zeigen,
auf welchem Gebiete ſeine Fähigkeiten liegen. Der Beramoſer
des Hans Weitze und Eeyers Aumüller kamen gut zur Geltung
und Stolzing war wie immer, mit ganzer Hingabe beim Spiel
(als Toni): Auch die übrigen Künſtler hielten ſich tapfer. Die
Hauptlaſt liegt in dieſem Stück auf der Rolle des Sevpl, ſo daß
nat äß di ſ etkurzen Rollen die Ausnusungnaturgemäß die anderen meiſt wortkurzen Rollen die W
der Fahigkeiten der einzelnen nicht zulaſſen. W.

Eulenburg als Vertreter der Firma Mo ſt zu, daß es ſich hier G

Mittwoch, den 23. März

Kapitaliſtiſche Preispolitik.
Die Firma Moſt will einen Händler zwingen, Wucherpreiſe zu nehmen. Das Gericht ſch(tzt den Händler,

Bemerkung, daß bei der großen Konkurrenz in der Süßwaren-
induſtrie Moſt in in erſter Linie nicht für ſich, ſondern für die
Erhaltung der Detaliſten kämpfe. Mit Recht ſtellte Weinholds
Rechtsbeiſtand zum Schluß feſt, daß die einfache Rechtsfrage die
ſei, ob der unter den Richtpreiſen gehaltene Verkauf gegen die
guten Sitten und gegen Handelsüblichkeit verſtoße, wo keiner-
lei Vertragsverhältnis beſtand. Das iſt nicht der Fall geweſen,
und folglich durfte die Gegnerin einen Zwang unter keinen Um
ſtänden ausüben. Das Urteil lautete auch dementſprechend, denn
Moſt wurde mit ſeiner Klage koſtenpflichtig ab
gewieſen und die einſtweilige Verfügung logiſcherweiſe auf-
gehoben. Jetzt wird die Schokoladenfabrik, wie ihr Rechtsvertreter
in der Verhandlung mitteilte, alle Hebel in Bewegung ſetzen, durch

eheimzeichen an ihren Warenpackungen den Großhändler
zu ermitteln ſuchen, der Weinhold belieferte und den anzugeben
dieſer ſich aus guten Gründen weigerte.

J

Dieſe Art Jntereſſenwahrnehmung iſt jedenfalls ein tyypiſches
Beiſpiel für die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe, die einen reellen
Kaufmann zwingen will, Wucher preiſe zu nehmen, und bei
Weigerung einem ſolchen durch Gerichtsverfügung empfindlich
ſchädigt, ſo daß Schadenerſatzklage durchaus am Platze wäre. Die
ſchnoddrige Bemerkung des Rechtsanwalts Eulenburg, daß das
„Volkeblatt“ einen Berichterſtatter entſandt habe, um die Firma
Moſt in Mißkredit zu bringen, beweiſt das ſchlechte Gewiſſen, das
die Firma Moſt haben muß. Es iſt ſelbſtverſtändlich nicht nur
das Recht, ſondern ſogar die Pflicht, derartige Praktiken öffent-
lich bekanntzugeben. Der Fall Moſt iſt nämlich typiſch ſowohl für
die Preisgeſtaltung ſowie für die Ueberſetzung des Handels, wo
durch alle Waren bedeutend verteuert werden. Man bedenke z. B.,
wieviel Händler es gibt, die mit Süßwaren handeln. Die Kund-
ſchaft verteilt ſich auf dieſe Unmenge Händler, der Umſatz des
einzelnen iſt alſo nicht ſehr groß. Um exiſtieren zu können,
beanſpruchen die Händler einen ziemlich hohen Verdienſt am
Warenumſatz, und da, wo ein gewiſſes Monopol beſteht, wie z. B.
bei den Moſtfabrikaten, wird dies ermöglicht, indem die liefernde
Fabrik die Kleinhandelspreiſe feſtſetzt, die die Händler zu nehmen
haben. Tanzt einer aus der Reihe, weil er auf dem Standpunkt
ſteht: „Groſßer Umſatz, kleiner Nutzen“ und ſich dadurch einen
großen Kundenkreis heranzieht dann ſoll ihm daraus ein Strick
gedreht werden. Das Gericht hat erfreulicherweiſe dazu ſeine,
Hand nicht geboten, und nun will die Firma Moſt die Groß-
andelsfirma ermitteln, die dem Kleinhändler trotz eigenen

Zwiſchengewinns die Ware noch ſo billig liefern konnte, daß Wein-
hold ſelbſt die Konkurrenz aus dem Felde ſchlug, die die Ware
direkt aus der Fabrik bezog.

Wir raten der Firma Moſt, den Bogen nicht zu überſpannen.
Es gibt nämlich noch andere Fabrikate, die ſich in bezug auf
Oualität noch mit den Moſtfabrikaten meſſen können. Wenn der
Firma Moſt die Sympathie der Konſumenten ihrer Fabrikate lieb
iſt, dann ſoll ſie dieſen Konſumenten nicht mit Maßnahmen vor
den Kopf ſtoßen, die als eine Begünſtigung des Wuchers angeſehen
werden könnten.

Ammendorf. Verbeſſerung des Fernſprechver-
kehr s. Das Poſtamt in Ammendorf hält vom 1. April ununtex
brochenen Fernſprechdienſt ab; ausgenommen bleibt die Zeit von
1 bis 5 Uhr nachmittags an Sonntagen. s ä

Trebnitz bei Könnern. Vom Wahlkamvf. Jn einer gut
beſuchten Wählerverſammlung ſprach hier am Sonntag der Genoſſe
Gebhardt (Halle) über die Bedeutung der Präſidentenwahl. Jn
der Ausiprache verſuchte der Stahlhelmführer Sydow aus Trebnitz
ſeinen Kandidaten, Verſackungspolitiker Jarres, als einen wirklichen,
qualifizierten Staatsmann hinzuſtellen, was ihm aber nicht recht
gelang. Genoſſe Gebhardt mußte dann etwas deutlicher reden und
erwarb ſich dadurch voll und ganz die Zuſtimmung der Verſammlung.
Jede von Sydow aufgeworfene Frage wußte der Referent mit Tat-
ſachen zu widerlegen. Starker Beifall folgte den Ausführungen. Es
iſt zu erwarten, daß es auch hier in Trebnitz endlich anfängt zu
dämmern.

Wettin. Einwmohnerverſammlung. Am letzten
Donnerstag hatte der Stadtverordnetenvorſteher Hugo Spott eine
Eintwohnerberſammlung mit dem Thema: „Steuern und die
kommenden Stadtverordnetenwahlen“ nach dem Schadeſchen Lokal
einberufen. Obwohl die Verſammlung erſt auf Anregung der
Gewerbetreibenden einberufen worden war, erſchienen aus leicht-
begreiflichen Gründen nur wenige. Herr Spott gab ein Bild
über das Zuſtandekommen der Steuern, welche ein jeder zu zahlen
habe und welche uns evtl. noch bevorſtehen. Nach dem Referat
trat man in die Diskuſſion ein. Der rühmlichſt bekannte Herr
Moldenhauer ſchimpfte über die hohen Gehälter der Beamten und
Angeſtellten und über die 700 Millionen Goldmark, die den Ruhr
groß induſtriellen in den Rachen geworfen worden ſeien. Er jedoch
erhalte nichts zur Reparatur ſeines ſchadhaft gewordenen Hauſes.
Moldenhauer, der eifriges Mitglied der Rechtsparteien iſt, wurde
von der Arbeiterſchaft glatt ausgelacht, da ja ſeine Regierungs
rertreter die 700 Milliönchen ſelbſt bewilligt haben. und für ihn
nichts weiter zu tun übrig bleibt, als ruhig zu ſein, oder von
ſeiner Partei den Abſchied zu nehmen. Der Stadtverordneten
vorſteher betonte am Schluß ſeiner Ausführungen, daß bei künf-
tigen Wahlen nur Männer gewählt werden müßten, die aus
ſchließlich das Gemeindeintereſſe im Auge hätten.

Rundfunk- Programm Leipzig.
Donnerstag, den 26. März:

10 Uhr vormittags: Wirtſchaftsrundfunk: Woll und Baumwoll
preiſe. 10.15 Uhr morgens: Was die Zeitung bringt. 12 Uhr
mittags: Mittagsmuſik. 12.55 Uhr nachm. Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nachm.: Börſen und Preſſebericht. 4 Uhr nachmittags,
6 Uhr abends, 6.15 Uhr abends: Landwirtſchaftliche Preisberichte.4ie 6 Uhr abends: Konzert der Hauskapelle. 6.30 bis 6.45 Uhr

abends: Steuerrundfunk. 7 bis 7.30 Uhr abends Vortrag: Emil
Droonburg: „Der Sonnentanz der Jndianer“. Dangiger Abend.
7.30 bis 8 Uhr abends: Vortrag: Heinz Herbert Brauſewetter:
„Danzig, ein deutſcher Vorpoſten“. 8.15 Uhr abends: Konzert.
Mitwirkende: Paul Loſſe (Geſang), Heinz Herbert Brauſewetter
Rezitationen) und die Rundfunkhauskapelle. Am Flügel:Kin Der 1. Braſe: Feſtmarfch „Heil Danzig Rundfunk

Hauskapelle). 2. Max Halbe: „Gruß an die Heimat Eichendorff:
Jn Danzig“; Joſ. Lauff: „Danzig“; B. Pompecki: „St. MarienWilibald Dinantowſti: „Die Glockenſpiele“, „Das Dantera 9

W. Domanſky: „Danzig im Grünen“; K. Lange: „O Heimat“.
(Heinz Herbert Brauſewetter.) 3. Fritz Binder r
gruß „Wie's daheim Volkslied. (Paul Loſſe.) 4. Felix Dahn
Die Mette von Marienburg. (Heinz Herbert Brauſewetter.
5. Viktor Wolfgang Schwarz: Danzig ſei deutſch, Das Lied der
Danziger. (Paul Loſſe.) 6. Paul Enderling: „Das Signal“, eine
Danziger Hiſtorie „Rentier Poguttke“, Dangigs populärſtePerſönlichkeit. 7. Joh. Drojan: „Weichſelfahrt“; Pen

Danziger Kogge“ „Danziger Spruch“. (Heinz Herbert Brauſe-
wetter.) 8. Franz v. Blom: „Hand in Hand“, Marſch. Rundfunk
Hauskavpelle.) Anſchließend (etwa 9.30 Uhr) Preſſebericht und
Hackebeils Sportfunkdienſt. 10 bis 11.80 Uhr abends e
Mitwirkende: Karl Keßler (Regitationen), Anni Mack er zur
Laute) und die Rundfunk-Hauskanelle.
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Aus der Frovinx.
Der Stadldeim auf dem Betteigang.

Der Sta iſt immer ſehr entrüſtet, wenn wird,daß er hauptſächlich von Untern rn finangiell unt t wird
und daß er ſich deshalb auch den Untern ntereſſen gegenüber
pig zeigen muß Allein die Tatſache, daß viele Unternehmer
e

a m utreten, kennzeichne i nUnd wenn der Stahlhelmlms ſeltens der Unternehmer.
Ibſt von ſeinem unternehmerfreundlichen Charakter über

e, würde er nicht zu den Unternehmern gehen za um
unterſtützungen anbetteln. Vor uns liegt ein Rundſchreiben der
h ler des Stahlhelm, die ſich in bewegtenen an die Unternehmer wendet, r einen Beitrag zuguwenden,

nder „Jhnen hohe Zinſen bringen wird“.Deutl kann doch nicht zum Ausdruck gebracht werden, daß
die Unterſtützungen, die die Unternehmer dem Stahlhelm zuwenden,
reichlich auf en werden dadurch, daß die im Stahlhelm ierten Aceitnedner auf ihre Reg Verzicht leiſten hen

iſſen die im Stahlhelm organiſierten Arbeitnehmer noch deut
licher darauf aufmerkſam gemacht werden, daß der Stahlhelm
nichts weiter iſt als eine Schutztruppe des rü igſten Unter
nehmertums und der ſchwärgeſten ſchwargweißroten Reaktion?!

Sangerhauſen. Das „Schützenhaus“ endgültig ver
kauft. Wie die „Sangerhäuſer Zeitung“ mitteilt, das
„Schützenhaus“ nun endgültig verkauft worden und geht am 1. Mai
in die Hände ſeines neten Beſitzers, Herrn Feſſel aus Eisleben,
über.

Berga Kelbra. Koenen kneift. Die Sogzialdemokfratiſche
Partei hat gute Ausſichten für die Reichspräſtdentenwahl, das
zeigen ihre Verſammlungen. Die KPD. aber hat Pech; ſie ſchreitet
von einer Niederlage zur anderen. Am Sonnabend ſollte in
Kelbra einen öffentliche Verſammlung der KPD. ſtattfinden.
Als Ankläger ſollte Wilhelm Koenen erſcheinen, aber o weh,
was unſere Genoſſen ſchon vorher prophezeit hatten, traf ein: der
Ankläger kam nicht. nun die KPD.- Verſammlung infolge
Kneifens des Herrn Koenen nicht ſtattfand, wollten unſere Genoſſen
eine Verſammlung abhalten, doch die Kommuniſten gaben den
Saal nicht her. Darauf zog der größte Teil der Anweſenden nach
der „Schenke“, und dort ſprach Genoſſe Ferchlandt (Halle), der
e anweſend war, vor einer ſtarken Zuhörerſchaft über die

eichspräſidentenwahl. Währenddeſſen die KPD.-Größen ver-
dattert in der „Sängerhalle“ ſaßen und auf ihre bummelige Be
zirksleitung ſchimpften, wurde dieſe improviſierte Verſammlung

zu einem vollen Erfolg für die Sozialdemokratie. Zur gleichen
Zeit fand in Uft rungen eine Verſammlung unſerer Partei
ſtatt, in der Genoſſe Brüll ſprach. Auch dieſe Verſammlung
endete mit einem Erfolg für die Partei. Eine dritte gutbeſuchte
Verſammlung fand am Sonntag in Berga ſtatt. Auch hier ſprach
Genoſſe Ferchlandt und fand ſtarken Beifall. Jn der Dis-
kuſſion ſprach der Kommuniſt Schröter aus Kelbra; er fand
aber nicht den geringſten Beifall. Vollſtändig war die Blamage
der KPD., als der „parteiloſe“ Kommuniſt Müller ſein wüſſtes
Geſchimpfe an den Mann bringen wollte. Er griff auch den Ver
ſammlungsleiter Genoſſen Rößler verſönlich an, ſo daß letzterer
veranlaßt wurde, unter dem Beifall der Verſammlung die Perſon
Müllers und ſeine ſchiefen Darlegungen ins rechte Licht zu rücken,
wobei der Kommuniſt Schröter die Richtigkeit der Ausführungen
des Genoſſen Rößler zugeben mitßte. Ein weiterer Diskuſſions-
redner, der ſich zur USP. bekannte, forderte zur Wahl des Kandi-
daten Braun auf. So endete auch dieſe Verſammlung mit einem
vollen Erfolg für die Partei.

Bitterfeld. Eine öffentliche Wählerverſammlklung
findet heute, Mittwoch, abend 8 Uhr im „Bürgergarten“ ſtall

Genoſſe Franz Peters (Halle) ſpricht
über: „Die Reichspräſidenwahl.“ Die Genoſſinnen und Genoſſen
werden erſucht, vollzählig an der Verſammlung teilzunehmen und
auch andere Wähler dafür zu intereſſieren.

Delitzſch. Republikaniſcher Abend. Die hieſige Orts-gruppe des Reichsbanners Schwarz Rot Gold veranſtaltet am
Sonnabend, dem 28. März, abends 88 Uhr. zu Ehren des aus
dem Amte ſcheidenden Kameraden Landrat Raute einen Facfel-
zug. Anſchließend findet im „Schützenhaus“ ein Republika-
niſcher Abend ſtatt, auf dem Oberpräſident Kamerad Hörſing
die Feſtrede halten wird. Die Kameraden der umliegenden Orts
gruppen werden nochmals herzlich eingeladen, an dieſer Ver-
anſtaltung zahlreich teilzunehmen. Soweit Fahnen vorhanden,
wird gebeten, dieſe mitzubringen. Aufſtellung zum Fackelzug um
7 Uhr am Sorauer Bahnhof.
Eilenburg. Oeffentliche Verſammlung. e

rteiMittwoch, abend findet eine von der Sozialdemokratiſchen
einberufene öffentliche Verſammlung ſtatt, in der Genoſſe Reichs-
tagsabgeordneter Krüger ſprechen wird. Es gilt, die kurze

noch auszunützen, um zu agitieren für den republikaniſchen
andidaten Otto Braun!

Ellenburg. Stadtverordneten ſibun der
der des orbenen Re räſidenten.en emmdo Sdumaeg er, ſcher ſoviel Anſtandsgefühl beſ

dem Toten die letzte Ehrung zu erweiſen. kommuniſtiſ
Stadtverordnete Steude hatte ſein Mandat niedergelegt, da

ihn ein Strafverfahren pg Für den von bürgerlicherKte gewählten Bezirksvorſteher Je id ler mußte eine Erſatz
wohl vorgenommen werden, da Z. wegen Sittlichkeitsvergehens

eine Strafe verbüßt. d r v et e 77 rt werden, währen reis für om aue eſeßt werden ſoll. Trotz aller Einwände ſtimmte die bürger
liche Mehrheit geſchloſſen für die Belaſtung. Die kleinen Strom-
obnehmer mögen ſich bei der bürgerlichen Mehrheit bedanken.
h werden den Gasabnehmern jährlich 60 Kubikmeter als
Mindeſtabnahme erechnet, auch dann, wenn der Verbrauchringer iſt. Se eberer ſie Fraktion beantragte, den

indeſtverbrauch monatlich 8 Kubikmeter oder jährlich
36 kmeter feſtzuſetzen. Seltſamerweiſe ſtimmten auch die
Kommuniſten für 60 Kubikmeter. Des weiteren beſchloß die bürger-
liche Mehrheit die Bierſteuer. Unſere Vertreter ſtimmten natürlich

en alle dieſe Anträge, was die „Neueſten Nach
richten ſchamhaft verſchweigen. Bei der Et eratung bemängelte
Herold die Ernennung von 5 Direktoren. Den meiſten Stadt-
rerordneten war die Ernennung unbekannt, nur nahm es wunder,
daß ein bürgerlicher Stadtverordneter kritiſierte, was ſeine Frak
tirnskollegen im Magiſtrat geſchaffen haben. Dieſer Roßtäuſcher-
kniff kennzeichnet die bürgerliche Einheitsliſte. Mit Recht iſt dieſe
Ernennung zu verurteilen, zumal die des Rechnungsdirektors,
geen ganzes Bureau aus dem „Direktor“ und aus einem An-
geſtellten, der die Arbeit macht, beſteht. Trotz aller Beteuerungen
wird doch eines ſchönen Tags die Ueberraſchung kommen, daß die
Direktoren in Gruppe 10 eingereiht worden ſind. Doch die bürger-
lche Mehrheit verſteht auch das Sparen und ſtrich im Etat die
7500 Mk., die für die Inſtandſetzung der Bahnhofſtraße eingeſetzt
waren. Gegen den Einwurf unſerer und der kommuniſtiſchen
Fraktion wurde die Streichung vorgenommen Bei dem Kapitel
Schulen wurde mit Recht von unſeren und den kommuniſtiſchen
Vertretern hervorgehoben, daß ein Volksſchüler nur 90 Mk. Ju
ſchuß erhält, während ein Schüler des Realgumnaſiums 300 Mk.
bekommt. Hier ſprang der neue Rechnungsdirektor ein und ver-
ſuchte nachzuweiſen, daß die Belaſtung für höhere Schulen ver
hältnismäßig geringer ſei als für die Volksſchulen. Die Genoſſen
Quitzſch und Heinemann kennzeichneten dieſe Milchmädchen
rechnung und machten dem Rechenkünſtler klar, daß für 2000 Kinder
ſelbſtredend insgeſamt ein höherer Betrag gebraucht wird als für
280 Kinder. Den Segen der bürgerlichen Mehrheit werden die
Mieter in allernächſter Zeit zu verſpüren bekommen. Die bürger-
liche Mehrheit beſchloß gegen die übrigen Stadtverordneten, daß
der Grundſteuerzuſchlag für bebaute Grundſtücke künftig 200 Pro-
gent beträgt (bisher 100 Progzent). das heißt, die 100 Prozent wer
den auf die Mieter umgelegt. Die Umlage kommt wieder und da
mit neben der neuen Belaſtung ein neuer Krieg zwiſchen Mieter
und Hausoeſitzer, der durch die Beſeitigung der Umlage ſo ziemlich
beigelegt iwar. Die Mieter allein wären imſtande geweſen, eine
Belaſtung der zu verhindern, wenn ſie nicht zum Teil für
die bürgerliche Liſte geſtimmt hätten; ſie haben ihren Metzger
ſelbſt gewählt. Jn geheimer Sitzung wurde beſchloſſen, im
Seminargarten an der Bülowſtraße acht Bauplätze zu verkaufen,
desgleichen ein Bauplatz zwiſchen den Dämmen an der Torgauer
Brücke; Jntereſſenten waren bereits vorhanden. Ferner ſoll das
Eelände von der Brücke bis zur Bülowſtraße als Baugelände er-
ſchloſſen und ausgeſchrieben werden. Zu bemerken iſt noch, daß
das Seminar ab 1. April an die Stadt zurückfällt und als Schul-
gebäude für einen Teil der Volksſchule, des Lygeums und des
Realgymnaſiums verwandt wird.

Eilendurg. Tödlicher Unfall. Montag früh wurde der
Rangierer Fritz Fleiſcher in Boch um. ein Sohn des Werkmeiſtere
Fritz Fleiſcher in Eilenburg, tot auf den Gleiſen zwiſchen Thiemanns-
hof und dem Hüttenwerk gufgefunden. Er hatte den Auftrag, einzeln
abgelaſſene Wagen mit Hemmſchuh aufzufangen. Ein Wagen muß
ihn erfaßt und getötet haben.

r re Einen prachtvollen Auftakt zurReichspräſidentenwahl bildete am Freitagabend die
öffentliche Wählerverſammlung im „Schloßgarten“, in der Genoſſe
Reichéwirtſchaftsminiſter a. D. Wiſſell (Berlin) ſprach. Der
große Saal war faſt bis auf den letzten Platz gefüllt. Die Aus-
führungen des Genoſſen Wiſſell wurden mit ſtarkem Beifall auf
genommen. Als Diskuſſionsredner trat nur der Kommuniſt
Behnke auf, der ſein altes Lied von der ſozialdemokratiſchen
Arbeiterverräterei herunterorgelte und die Sozialdemokratiſche
Partei für alle Mißſtände in unſerer deutſchen Republik verant-
wortlich machte Genoſſe Wiſſell antwortete dem Diskuſſionsredner
in gebührender Weiſe, oft von ſtürmiſchen Beifallskundgebungen
der Anweſenden unterbrochen. Er appellierte zum Schluß noch-
mals an die Anweſenden, dem ſozialdemokratiſchen Fandidaten
Otto Braun ihre Stimme zu geben. Auch dieſe Verſammlung war
entſchieden ein Erfolg für unſere Partei.

Düben. Der republikaniſche Werbeabend der

Dübener r des Reichsbanners SchwarzRotGold hat
einen vorzüglichen Verlauf genommen, obwohl die ebenfalls er
warteten Delitzſcher und Bitterfelder Ortsgruppen nicht erſchienen
waren. waren die Kameraden von Eilenburg und Bad
Schmiedeberg ſehr reichlich vertreten. Einen äußerſt eindrucks-
rollen Verlauf nahm der Fackelzug, der den zahlreichen Zuſchauern
ein prächtiges Bild gewährte. Man kann ſagen: anf Düben war
auf den Beinen. Einen äußerſt harmonjſchen Verlauf nahmen
dann die Veranſtaltungen im „Schützenhaus“. Viele auswärtige
Gäſte brachten im Verlauf des Abends ihre Genugtuung darüber
zum Ausdruck, daß die Dübener Republikaner ihnen einen ſo an
enehmen Abend bereitet hatten; ſie verſprachen, zu unſerer
ahnenweihe am 14. Juni wieder vollzählig zu erſcheinen. Jm

Mittelpunkt des Abends ſtand die Feſtrede des Kameraden Rektor
Tſchanter (Eilenburg), die häufig ſtürmiſche Zuſtimmung er-
hielt. Stehend hörten die Zuhörer ſeinen eindrucksvollen Nachruf
für den verſtorbenen Reichspräſidenten an. In kurzen, ſcharfen
Zügen fkizzierte er die Situation: das Streben des Großkapitals,
nun auch den Präſidentenpoſten mit einem Reaktionär zu beſetzen.
Es müſſe im Intereſſe des Volkes verhindert werden, daß wieder
die früher privilegierten Kreiſe ans Ruder kämen, die all unſer
heutiges Glend doch verſchuldet haben. Der Werbeabend hat jeden
falls gezeigt, daß trotz der Einſtellung eines Teils der Geſchäfts
welt das Reichsbanner SchwarzRotGold immer ſtärker in unſerer
Stadt Fuß faßt.

Düben. Kommuniſtiſch-deutſch nationale Seelen-
verwandt ſchaft. Wir haben dieſe ſchon oft zeigen können;
t liegt in Düben wieder ſolch ein ſtillſchweigendes Bündnis vor.
Als in der letzten Stadtverordnetenſitzung der frühere Vorſteher
Dr. Zäpernick, da der fungierende ſtellvertretende Vorſteher,der Kaufmann Emil Wagner, dies unterließ, in ehrenden
Worten das Hinſcheiden des Reichspräſidenten hervorhob, blieb es
den kommuniſtiſchen Stadtverordneten Görner und Klietz
torbehalten, als einzige Stadträte durch Nichtaufſtehen einen
Toten zu beſchimpfen. Sie befinden ſich jedoch in Düben in ihrer
Feindſchaft gegen Ebert nicht allein; hatten es doch beide Paſtoren
nicht für nötig gehalten, das Hinſcheiden des Reichsoberbauptes auf
der Kanzel zu erwähnen. (Wie machte man es doch früher
Brachten es doch ſogar die Lehrer Lehmann und Fräufein
Dü well fertig, die amtlich angeordnete Trauerſtunde in der
Volkeſchatle teilweiſe dazu zu benutzen, um Märchen zu erzählen.
Die Reaktionäre von rechts und links ſehen wir alſo immer wieder
in trauter Gemeinſchaft..

lkenberg. Heute Wäblerverſammlun euteW abend 8 Uhr findet im Gefellſchaftshaus die eſnzige

ung unſerer Partei ſtatt, in der der langſährige
Wirtſcha tsminiſter und Miniſterpräſident des Freiſtagtes Sachſen
Genoſſe Alfred Felliſch ſprechen wird. Genoſſe Felliſch war vor
mehreren Jahren ſchon einmal in Falkenberg und iſt als glän
zender Redner bekannt. Pflicht aller Parteigenoſſen und aller
Parteifreunde iſt es, für einen guten Verſammlungsbeſuch zu ſor-
gen. Keiner JZarf mit ſeinen Angehörigen fehlen, damit die Ver
rin e machtvolle Kundgebung für den Genoſſen Otto

raun wird.
Falkenberg. Kamerad Leovold in FalkenberSchwerinduſtrielle Leovold ſproch am Montagabend zum erſen wer

in Falkenberg. Die Verſammlung war leidlich beſucht. Trotz ſeiner
Redegewandtheit wird Leovold nicht viel Anhänger in Falkenberg
gefunden haben. Redezeit wurde nur 10 Minuten gewährt. Zwei
Diskuſſionsredner wieſen die Angriffe Leopolds zurück und gingen
zu Angriffen über.
Bockwitz. Eine öffentliche Gemeindevertreter

ſitz ung findet am Donnerstag, dem 26. März, abends 8 ider Schulaula ſtatt. 6 thr tn
Vockwitz. Einbrecher ſtatteten in der Nacht vom Sonntaen r en a ab und raubten wereinigen hundert Mark Geld und einer Damenuhr Zigarren, ZigareSchnaps und einen halben Schinken. Sia Bisarenen,

Mansfelder Lande.
Belleben. Noch ein Opfer der „Volkspark“-Katgag-

ſtrophe. Unter den Beſuchern der kommuniſtiſchen Verſamm-
v am 13. März im „Volkspark“ zu e befand ſich auch der
19jährige Fritz Müſſel von hier. hat bei der Schießerei
ebenfalls einen Kopfſchuß erhalten und lag an dieſer ſchweren
Verletzung faſt ſtändig bewußtlos im Digkoniſſenhaus zu S
Dort iſt er am Sonntag verſtorben. Die Ueberführung der Leiche
nach Belleben iſt im Laufe des geſtrigen Tages erfolgt und findet
hier die Beerdigung heute nachmittag ſtatt.
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Preiswerte und unverfülſchte Waren liefert der Konſumperein.

Die bunten Schleler.
Roman von Alfred Schirokauer.

40] (Nachdruck verboten.)Sie unterſuchte unbeirrt und gewiſſenhaft. Dann hob ſie den
opf.
„Die Amphore iſt gefälſcht.“ ſagte ſie ruhig.Er riß die Augen weit auf. Weſalſcht

darauf?!“
„Sie iſt gefälſcht,“ beharrte ſie gelaſſen.
„Sie irren ſich. Kann ſein.“
„Sie werden alſo morgen dem Direktor des CarltonMuſeums,

wenn er Sie um Jhr Urteil bittet, erklären, Sie halten die Vaſe
für unecht?“

„Was ſonſt?“
„Sie werden das nicht ſagen!“
Getroffen von ſeinem plötzlich befehlenden Tone, ſah ſie ihn

derblüfft an. Jhre Blicke ruhten ineinander. Jn dem Augen-
blicke erriet ſie alles, was nun kommen würde.

Mit einem geſchmeidigen überlegenen Lächeln, das trotz der
Liebenswürdigkeit voll Drohung war, bat Adamantos: „Prüfen
Sie noch einmal, Miß Naſh. Vielleicht finden Sie doch, daß Sie
ſich geirrt haben.

Sie ſchob die Vaſe von ſich. „Jch habe mich nicht geirrt.“
Adamantos zögerte kurz, dann begann er: „Miß Naſſh, ich ver-

danke Jhnen viel. Das erkenne ich ohne weiteres an. Die An
ſtellung in Phytae hat meinem Leben eine Wendung zum Guten
gebracht. J möchte es gern vermeiden, hart gegen Sie zu ſein.„Sie hart gegen michl“ Sie ſagte eg v Verachting, doch
ihr Herz ſchlug in Aengſten. Noch ſuchte ſie dem Verhängnis zu
entrinnen

„Ja hart gegen Sie. Aber, ſehen Sie, es iſt unſer er ver
beſſerte ſich raſch „mein erſtes Geſchäft mit einem Muſeum,
wenn es auch ein Muſeum zweiten Ranges iſt. Aber immerhin iſt
'es ein Muſeum. Dieſer erſte Kauf einer öffentlichen Sammlung
iſt er aKer Bedeutung für mich. Alles Reklame Sie be
greifen

Sie ſaß ohne Bewegung. Nur die Augäpfel irrten in den
Sbdhlen.

Wie kommen Sie

„Jch will und muß das Geſchäft machen. Und darum müſſen
Sie mir helfen.“

„Und wenn ich mich weigere?!“
„Dann er breitete bedauernd die Arme aus „würde ich,

ſo leid es mir Jhnen gegenüber täte, von den Zwangsmitteln Ge-
brauch machen, die ich beſitze

„Darf ich fragen, welche Zyiangsmittel das ſind?“
„Wollen Sie mich wirklich zwingen, dieſe peinlichen Dinge zu

berühren?!“
„Klarheit wäre mir ſehr erwünſcht.“
„Wie Sie wollen. Falls Sie Jhre Meinung über die Amphore

nicht ändern könnten er ſtudierte voll unverſchämter Teilnahme
ſeine gut manikürten Nägel „würde ich genötigt ſein, doch ſene
Dinge von dort unten zu erwähnen, von denen wir ja eigent
lich nicht ſprechen wollten.“

Sie machte eine wegwerfende Bewegung mit dem Kopfe
„Jch weiß nicht, ob es Jhnen ſo gleichagültig wäre, wie Sie vor

zugeben belieben, wenn ich verriete, daß Sie
Er ſtockte.
„So ſprechen Sie doch weiter l“
Er ſenkte die Stimme beugte ſich zu ihr vor und flüſterte: „Daß

Sie Britomartis ermordet haben.“
Sie blickte ihn verſtändnislos an. Das hatte ſie nicht erwartet.

7 Britomartis »rmordet?!“
„Sie.
„Sie ſind wahnſinnig?!“

den aus nicht. Seine Stimme wurde erbittert und ſchnei-
nd.
Sie warf ſich in den Seſſel zurück und lächelte.
„Warum lächeln Sie?“ rief r irritiert.
„Weil Sie ein lächerlicher Erpreſſer ſind, deshalb.“
„So?“ fauchte er erboſt, „bin ich das? Sie wollen es mit der

Frechheit verſuchen, wie?“
Sie ſprang auf. „Noch ein ſolches Wort, und ich weiſe Jhnen

die Tür!“
„Sie werden ſich hüten.“ Er beherrſchte ſich. „Jch begreife,

daß ein Mörder ſeine Tat leugnet. Aber mir gegenüber. Mir!
Der ich es mit eigenen Augen geſehen habe.

„Sie haben es geſehen? as haben Sie geſehen
Er geriet wieder in Hitze. „Tun Sie nicht ſo! Sie wiſſen ge

nau, daß ich alles geſehen habe.“n biete wefehen

„Sie ſcheinen für gewiſſe Dinge eine merkwürdig durchläſſige
Erinnerung zu haben. Aber ch kann ihr ja nachhelfen, wenn Sie
darauf beſtehen.“

„Jch beſtehe daraufl“
„Meinetwegen. Jch würde alſo erzählen, daß ich eines Mor

ens auf dem Heimwege von der Schenke einen gedämpften
urzen Todesſchrei hörte, zurückſtürzte und Sie Sie, hören

Sie, Sie über die ſterbende Britomartis gebeugt gefunden habe
Stimmt das?“

„Das ſtimmt. Weiter wiſſen Sie nichts
„Mir ſcheint, das genügt „Mir nicht.“
„Darauf dürfte es weniger ankommen, als darauf, ob es dem

Gericht genügt.“
Gentilla rückte ſich im Seſſel zurecht, in den ſie ſich wieder

geſetzt hatte.
„Jch will Jhnen mal was ſagen, Adamantos,“ begann ſie.

„Sie ſind ein vlumper Erpreſſer Sie wiſſen ſo gut wie ich, daß
ich daß Mädchen nicht getötet habe.“

„Da hört doch aber alles auf!“
Gentilla zog verwundert die Brauen empor in die Stirn. Der

Ton ſeiner Stimme war echt, ein ſo großer Fälſcher er ſonſt auch
ſein mochte

„Jch glaube gar, Sie glauben es wirklich?“-
Allerdings.“
„Und haben es immer gegſaubt?“
Selbſtverſtändlich

„Und warum haben Sie nicht geſprochen?“
„Weil für mich kein Anlaß vorlag.“
„Dann waren Sie eben die ganze Zeit über in einem ſchweren

Jrrtum befangen mein Lieber.“
„Schwerlich. Wie wollen Sie es erklären, daß Sie mir die

große Summe gaben, damit ich, der einzige Zeuge Jhrer Tat, ver
ſchwände?“

„Das hat andere Gründe.“
„Ahal! Andere Gründe.

Eiferſucht
„Meine perſönlichen Angelegenheiten kümmern Sie wohl nicht.“
„Mich nicht aber vrellerbt das Gericht.“
Sie ſchwieg, ſcharf überlegend.
„Wer ſoll denn übrigens ſonſt der Mörder ſein?“ warf ex ein.

(Fortſetzung folgt.

Sehr glaubhaft. So? Und Jhre
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Familien-Forſchung.
v. HOeſfenticher Vortrag im Hallefchen Genegkogiſchen

Adend S. D.
Ueber „Ein Beiſpiel einer n Sari chteS e am Freitag, dem 20. t im Hörſaal der

lt Vorgeſchichte r r uſeum), Richard-
nerStraße 9/10, der in den Kreiſen der hieſigen Familien-
er ſeit me rn wohlbekannte Schriftſteller Dr. jur.

n).Wentſcher
Die Erforſchung einer bürgerlichen Familie geht zunächſt von

nen. Einder rnwa aus rückwärts dem letztbekannten

Kinwe Schleſien“ richtete

bürtig aus Sachſen oder „aus
wo in dem Gebiet iſt weiter zu forſchen?

re h „tote Wyig de e werr r nicht nur zu den Ki.chenbüchern, ſondern vorzu den n gegeben, ſo daß in vielen Fällen die Mauer
t und der Blick auch durch die Oeden des Dreißigjährigen

es und zuweilen bis ins Mittelalter durchdringen kann.
Hat man erſt die U eimat eines Geſchlechtes gefunden, ſo iſt
en l nſatzvunkt zur Forſchung nach rückwärts gewonnen.

ie Auswertung und bie Zeneelog che Vertiefung in die For
ungsergebniſſe pflegt dann von der Zeit der letztermittelten

amensträger in der Richtung nach der Gegenwart, alſo um
ekehrt wie die erſte Forſcherardeit zu erfolgen. Man beobachtet
mmer erneut das Hereinfluten geſunder Land'eute in die Stadt

einer w. ngſtens etwa 800 re pieegt ein Geſchlecht
auf einer Stelle zu ſitzen. Dem widerſp nicht längeres Vor
kommen des Namens, da faſt immer dann eine neuere
rung gleichnamiger, vielleicht nicht immer gleichſtämmiger
Namiensträger nachgewieſen werden kann. Vielfach drohen bei
der dritten Geſchlechterreihe in der Entwicklung blutsmäßig und
wirtſchaftlich Gefahren. Die Fülle der Kinder bricht plötzlich ab,
die im Rate errungenen Stellen können von den Nachkommen nicht

lten werden, der Beſitz wird von Töchtern und unfähigen
hnen verſchleudert, und gerade bei raſchem ſtieg eines Ge

t tritt die Verfallsgefahr häufig ein. Der Referent gad
n ein Bild von der Geſchichte der Familie Wentſcher.

Am luß ſprach der Vortragende noch über den Segen der
miltänforſchung überhaupt für den einzelnen und für ein Ge

chlecht, warnte aber a davor, daß einer die Forſchung zureidenfchaft auswachſen t oder er, wie jeder Geſchichte
reibende, in gewiſſer Ermüdung vor dem Lebenskampf vergißt,

daz Haupt und den Blick zu erheben zu den Aufgaben der Gegen
wart und Zukunft und ſelbſt als Anfang eines neuen Ge-
ſchlechtes zu füblen.

erſammlung von faſt 100
r lebhaften Beifall. Eine Ausſprache wurde nicht gewünſcht.

r Vorſidende wies noch hin auf die Ziele des halliſchen Genealo-
giſchen Abends, der neben der Einzelarbeit ſeiner Mitglieder ſich
zur Aufgabe geſtellt hat, den halliſchen archivaliſchen Stoff feſt
uſtellen und nutzbar zu machen. Er regt an, der Rat der Stadtdal möchte doch mehr für das Archivweſen tun und, wenn auch

nicht glei einen hauptamtlichen Archivar. ſo doh einen Bürger
rls Shrenarchivar berufen.

inwande

örern ſpendete dem Vortragen-

Radio und Arbeiterklafſe.
Alle techniſchen Errungenſchaften haben nur dann einen Wect,

wenn ſie zum Nutzen der ganzen Menſchheit angewandt werden.
Eine der wichtigſten techniſchen Errungenſchaften der letzten Zeit
iſt das Radio, und es iſt eine bedeutungsvolle Aufgabe, dieſe
weltumſpannende Erfindung vor allem auch der geiſtigen Bildung
der Arbeiterſchaft r zu machen. Durch den Rundfunk iſt die
noch bis vor kurzem kaum geahnte Möglichkeit verwirklicht, gleich
eitig zu Millionen Menſchen zu ſprechen und ihnen die neueſten

itteilungen, Vorträge über aktuelle Fragen, künſtleriſche Dar-
bietungen uſw. zu Gehör z bringen. Für den Arbeiter, der
bisher über einen verhältnismäßig eng begrenzten geiſtigen Hori-
zont nicht leicht hinauskommen konnte, ſind neue Möglichkeiten
geſchaffen, ſeinen Geſichtskreis zu erweitern. Er hat Gelegenheit
mit anderen Landesteilen, anderen Sprachen, anderen Kulturen
in Verbindung zu treten und Arbeitskollegen fremder Länder zu
hören, die ihn bisher unmittelbar nicht ſelbſt erreichen konnten.
Wir wollen hier nicht davon ſprechen, daß die herrſchende Geſell
ſchaft unſerer Zeit auf dem beſten Wege iſt, dieſe wichtige Er
findung für ihre ſpeziellen Bedürfniſſe vorzubehalten, aber wir
müſſen vor allem dafür ſorgen, daß es dem Rundfunk nicht ergeht
wie ähnlichen Erfindungen früherer Zeit, deren Verwertung den
herrſchenden Klaſſen allein zugute kommt.

Unſere Aufgabe muß es ſein, der breiten Maſſe Gelegenheit
zum Selbſt bau von Apparaten zu geben, ihnen durch leicht-
verſtändliche Kurſe die Geheimniſſe klarzumachen und ihnen durch
Prüfung die Möglichkeit zur Herſtellung und Verwendung hoch-
wertiger Apparate zu geben. Dieſe techniſchen Fragen hat ſich der
Arbeiter-Radio- Klub zur Aufgabe geſtellt. Freilich darf
er kein bloßer Baſtelklub ſein, der Vereinsmeierei betreibt, ſondern
er bat kulturpolitiſche Aufgaben zu löſen. Wir haben als Arbeiter
unſere eigene Auffaſſung von Kultur, die ſich immer wieder im
Kampfe der von Arbeitern geſchaffenen Parteien, Gewerkſchaften,
Kultur- und Sportorganiſationen gegen die bürgerliche Welt
anſchauung zeigt. Mit Hilfe des Rundfunks iſt es möglich, zu
Tauſenden zu ſprechen und ihnen unſere kulturellen und welt-
anſchaulichen Jdeale vorzutragen. Wir wollen unſere Arbeiter
vertreter hören, unſere geiſtigen Führer, Männer der Wiſſenſchaft
und Kunſt, die mit uns denken und fühlen. Deshalb dürfen wir

nicht zulaſſen, daß das umfaſſendſte Aufklärungs- und Propa-
gandamittel unſerer Zeit vollkommen der bürgerlichen Geſellſchaft
ausgeliefert und ſchließlich gegen die Arbeiterklaſſe angewandt
wird.

Am 28./29. März findet in Berlin die erſte Reichskonferenz desr r ſtatt. Wir wollen hoffen und wünſchen,
daß dieſe Konferenz die Wichtigkeit ihrer Aufgaben erkennt undza in allen großen und kleinen Orten Deutſchlands die Arbeiter

ſich zuſammenſchließen, um dieſe ungemein wichtige Frage im
Jntereße der Arbeiterklaſſe zu löſen.

Jn 24 Stunden ſiebenfacher Vater. Aus dem am Schwarzen
Meer gelegenen Städtchen Bartin kommt die erſtaunliche Kunde
deß ein dort lebender junger Angeſtellter das zweifelhafte Glück
gehabt hat, in der kurzen Spanne Zeit von 24 Stunden Vater
von ſieben Kindern zu werden. Auf Grund des Rechts, das ihm
das mohammedaniſche Geſetz gewährt, hatte er vor Jahresfriſt
drei Frauen geheiratet, von denen ihn die erſte ſoeben mit
Drillingen beſchenkt hat. Die beiden anderen wollten dahinter
aber offenbar nicht zurückſtehen und ſetzten faſt gleichzeitig je
ein Zwillingspaar in die Welt. Damit dürfte ein Rekord auf-

r r ſ nnmnuniimunun rn n Du n vu m h i i id M M MDer Rieſen-Gorilla von AUtu.
Die neueſte zoologiſche Entdeckung.
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eodor Rooſevelt,Als der verſtorbene amerikaniſche Präſident
rühmten Jagd-damals auf dem Gipfel der Popularität, ſeinen

ausflug nach Oſtafrika unternahm, befand unter ſeinem
„Gefolge“ auch ein Mann der Wiſſenſchaft, der ausgezeichnete
oologe Edmund Heller, ein Deutſchamerikaner, der ſchon wieder
olt F. d unternommen hatte. Die wiſſenſchaft

liche Ausbeute war damals frelich mager genug. Deſto glücklicher
war Heller jedoch gelegentlich einer neuerdings unternommenen
Expedition, von der er ſoeben zurückgekehrt iſt. Sie führte ihn
gleichfalls nach Afrika und gipfelte in der Entdeckung einer bisher
unbekannt geweſenen Gorilla-Art von rieſenhaftem Wuchs. Ein
Mitglied der Hellerſchen Expedition berichtet hierüber in den
„Jlluſtrated London News“ folgende intereſſante Einzelheiten:

„Auf dem Wege von Dar-es-Salam zum Tanganyika-See er-
reichten wir den Kiwu-See und wendeten uns ſodann dem Ruſiſi-
Tal zu. Später ſchlugen wir uns weſtlich durch das große Berg-
maſſiv von Maſiſi n gelangten ſo zu einem abgelegenen bel-
giſchen Vorpoſten namens Walkali am Lowafluß. Hier fanden wir

hlreiche Schädel von Gorillas, die uns jedoch nicht viel zu ſagen
atten, da ſie offenſichtlich von bekannten Spielarten herrührten.

Es wurde uns jedoch berichtet, daß zwei Tagereiſen gegen Süden
Gorillas von einer ganz beſonderen Art beobachtet worden ſeien,
worauf wir uns entſchloſſen, die uns ungefähr bezeichnete Gegend
aufzuſuchen. Dieſer Entſchluß bedentete ein gewiſſes Riſiko in
ſofern, als möglicherweiſe die Angaben, die uns gemacht worden
waren, auf bloßem Gerede beruhten, wie es, von den Erzählungen
kritikloſer Eingeborener genährt. vielfach unter den belgiſchen
Kolonialtruppen im Schwange zu ſein pflegt.

Nachdem wir die erforderlichen Träger und Führer angeworben
hatten, brachen wir von Walikali auf und erreichten glücklick am
dritten Tag unſerer Reiſe den Lauf des Utu, deſſen Tal die Ein-
geborenen das „Gorilla-Tal“ nennen. Tatſächlich wimmelt es
geradezu von dieſen Affen, die hier in ungeheurer Zahl leben.
Die Eingeborenen fürchten ſich vor ihnen und zwar, wie wir uns
überzeugen konnten, mit vollem Recht; denn die Affen verwüſten
und plündern hre Pflanzungen und ſind ſo zudringlich, daß ſie
immer wieder kommen, ſo oft ſie auch durch Steinwürfe und
Geſchrei verſagt werden mögen Es fommt nicht ſelten vor, daß
Rudel von zwei, drei und mehr Tieren ſelbſt bei Tag in die
Siedlungen der Eingeborenen eindringen Bei einer ſolchen Ge-
legenheit ſchoſſen wir einen von den frechen Geſellen ab. Es war
ein ſehr alter und auffaſſend ſtarker Kerl der wie die Eingeborenen
berichteten. ſchon ſeit Monaten in der Nähe des Dorfes gehauſt
hatte und den Schrecken der ganzen Gegend bildete. Doch ein
eigentlicher Rieſengorilla war es nicht

Unſere erſte Begegnung mit einem ſolchen war ſehr merkwürdig.
Unmittelbar nach unſerer Ankunft in Utu ſuchten wir einen alten
Eingeborenengarten auf, der uns als Hauptniſtſtätte der „ganz
großen“ Gorillas bezeichnet worden war. Dieſer Garten war über
und über mit Schlingpflanzen und einem faſt undurchdringlichen
Blättergewirr bedeckt. Mühſam und vorſichtig arbeiteten wir uns
auf alen Vieren durch das Dickicht. Plötzlich hörten wir ein lautes
donnerähnliches Geräuſch, und im ſelben Augenblick begann die
Erde unter uns zu wanken. Ein Erdſtoß von anußerordentlicher
Heftigkeit hatte ſich ereignet, war jedoch im gleichen Angenblick
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auch ſchon wieder beendet. Er hatte jedoch genügt, um die Gorillas,
von denen wir bis dahin weder etwas geſehen noch gehört hatten,
derart zu erſchrecken, daß ſie jetzt ſtampfend und brüllend zum
Vorſchein kamen, ohne ſich durch unſere Anweſenheit irgendwie
behindert zu fühlen. Wir ſahen ſofort, daß es ſich um Tiere von
ganz außergewöhnlicher Größe handelte. Es gelang uns, eines von
ihnen in eine Schlucht zu treiben, aus der es uns nicht entkommen
konnte. Unſere urſprüngliche Abſicht, uns dieſes Exemplar leben
dig zu bemächtigen, mußten wir jedoch aufgeben; den von Knieholz
und Schlinggewächſen behindert, waren wir nicht imſtande, die er
forderlichen Vorkehrungen zutreffen. Wir ſchoſſen daher einen von
den Gorillas ab, und auch das toar unter den gegebenen Umſtänden
ſchwierig und gefährlich. Jm übrigen gehören die Gorillas keines-
wegs zu den Tieren, die dem Menſchen beſonders gefährlich werden
können. Aber dieſe Rieſenexemplare waren, noch dazu in ihrem
gereizten Zuſtand, alles eher als eine harmloſe Jagdbeute. Die
Körpermaße des von uns erlegten Tieres die folgenden: die
Höhe von der Sohle bis zum Scheitel betrug 66 Zoll, die Spann-
weite der Arme 92, der Bruſtumfang 63, der Bauchumfang ſogar
68 Zoll. Jeder Arm war 43 Zoll lang, der Unterarm allein 174.
Der Fuß maß 124 Zoll in der Länge. Das Gewicht der Beſtie
belief ſich auf nicht weniger als 350 Pfund.

Die nähere Unterſuchung ergab, daß wir in der Tat das Glück
gehabt hatten, eine bisher unbekannte Gorillaart aufzuſpüren.
Selbſtverſtändlich taten wir alles, um ihre Lebensgewohnheiten
zu erforſchen. Wir ſtellten feſt, daß unſer Rieſengorilla am liebſten
in Bambuswäldern kbhauſt, und daß er ſich in ihnen um ſo wohler
fühlt, je urwaldmäßiger ſie ſind. Er liebt es, an den Stämmen
emporzuklettern und hoch oben ein Sonnenbad zu nehmen. Seine
Nahrung beſteht hauptſächlich aus den ſaftigen Grundſchoten, ſonſt
ausſchließlich aus Pflanzen und nicht aus Früchten. Aber er
verachtet auch Fleiſchkoſt nicht, wenigſtens jagt er oft und gerne
jrnge Ratten und Vögel. Selten lebt er allein; nur wenn ein
jüngerer und ſtärkerer Rivale ihn dazu zwingt, verläßt er ſeine
Familie. Eine ſolche Familie beſteht gewöhnlich aus ſechs bis acht
Mitgliedern Die beiden Elterntiere bauen ſich ein Neſt, das
mitunter einem befeſtigten Bollwerkf gleicht, und leben hier zu
ſammen mit den Jungen im trauten Verein. Eng aneinander-
geſchmiegt hocken ſie zuſammen, ſolange ſie nicht Hunger ver-
ſpüren. Aber auch bei der Nahrungsſuche trennen ſie ſich nicht
oder nur ſelten. Jn einzelnen Fällen beobachteten wir, daß das
Männchen mehrere, ungefähr gleichaltrige Werbchen hat. Dagegen
ſind niemals mehrere männliche Affen höheren Alters in derſelben
Gruppe vereint.

Seinem Charakter nach gehört unſer Rieſengorilla, wenigſtens
in ſeinem Verhältnis zum Menſchen, zweifellos zu den fried-
fertioſten Tieren, die es gibt. Er iſt normalerweiſe ſehr ſcheu. Die
diebiſchen Gorillas, die die Eingeborenen beläſtigen, ſind keines
wegs identiſch mit unſerem Rieſengorilla, der in ſeinem Bambnus-
wald alles findet, was er zum Leben braucht. Wird er gereizt,
ſo iſt er allerdings ein nicht zu unterſchätzender Gegner. Schon ſein
brüllendes Geſchrei iſt ſchrecklich; aber vollends unheimlich iſt es,
wenn er, bevor er zum Angriff übergeht, mit hohlklingenden
Schlägen ſeiner Vorderhände auf der eigenen Bruſt einen kriege-
riſchen Trommelwirbel ſchlägt e
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Der Entdecker Amerikas.
Schon lange vor dem Kriege hatten Hiſtoriker die Behauptung

aufgeſtellt, daß bereits um das Jahr 1000 n. Chr., alſo mehrere
Jabrhunderte vor Columbus, eine Wikinger-Flotille unter Füh-
rung des Häuptlings Erik des Roten nach Amerika gelangt
ſei. Während man in den meiſten europäiſchen Ländern die
Richtigkeit dieſer Behauptung dahingeſtellt fein ließ. hat dieſe
Feſtſtellung in Skandinavien die nationalen Gemüter ſtark auf-

Nachdem ein däniſcher Profeſſor „wiſſenſchaftlich“ bewieſen
atte, daß Erik der Rote und ſeine Schar von däniſcher Ab-

ſtammung geweſen ſeien, bewies ein Norweger ebenſo wiſſen-
ſchaftlich einwandfrei, daß dieſer Nachweis Unſinn und nur ein
Ausfluß von däniſchem Nationalismus ſei. Und jetzt eben hat
ein ſchwediſch- amerikaniſcher Profeſſor „bewieſen“, daß Erik der
Rote Schwede geweſen ſei. Die Streitfrage beginnt hoch-
politiſchen Charnkter zu gewinnen. Der Preſſe-Attacheé der
ſchwediſchen Geſandtſchaft in Amerika und ſein norwegiſcher
Kollege haben eine erbitterte Auseinanderſetzung über ſie geführt;
„Aftenpoſten“ in Oslo macht die Frage zur norwegiſchen National-
angelegenheit und erklärt die Reklamation Eriks des Roten fürSchweden als eine nationale Beleidigung des norwegiſchen Volkes

Die Stockholmer „Aftenpoſten“ bleibt natürlich bei ihrem ſchwedi-
ſchen Erik, und in Jsland iſt man ebenſo ſicher, daß Erik Jsländert
geweſen ſei. Es verlautet bereits daß dem erſten Entdecker
Amerikas ſowohl in Stockholm wie in Oslo von „nationalen
Kreiſen“ ein Denkmal geſetzt werden ſoll.

Wie wär's, wenn unſere deutſchen Nationaliſten, die ja ſchon
bewieſen haben, daß das Paradies in Mecklenburg gelegen hat
„wiſſenſchaftlich“ bewerſſen würden, daß Erik der Rote aus
Deutſchland, z. B. aus München, kam? Bei den engen Beziehun
gen unſerer Nationaliſten zu Schweden iſt dieſe Wahrſcheinlichkeit
doch keineswegs gering Es iſt ſogar anzunehwen, daß Erfk
Lindſtröm, der Blaubebrillte, ein Nachkomme von Erif
dem Roten geweſen iſt.

Die Automatiſierung des Telephons.
Mit techniſchen Gedanken von 1839.

Die Geſchichte des Telephons wird demnächſt ein neues Kavitel
beginnen können, da Rieſenſtädte wie Berlin und London im
Begriff ſtehen, mit dem bisberigen Fernſprechbetrieb zu brechen
und ihn durch ein Syſtem ſelbſttätiger Vorrichtungen für die Ge-
ſprächsvermittelung zu erſetzen. Dieſe Automatiſierung des Tele-
vhons iſt jedoch älter, als man glaubt. Zunächſt geht ſie zurück
auf ein Verfahren, das bereits im Jahre 1898 einer Telephonfabrik
in Chikago patentiert worden iſt. Zu dem urſprünglichen Haupt-
patent kamen in den folgenden Jahren noch verſchiedene Zuſatz-
patente; denn die Jngenieure des betreffenden Werkes waren un
abläſſig an der Arbeit, um das Verfahren zu verbeſſern und zu
vereinfachen. Als aber im Jahre 1918 gelegentlich eines Groß
reinemachens im Gebäude der Londoner Hauptvpoſt eine ſeit Jahr-
zehnten von keiner Menſchenſeele betretene Rumpelkammer aus-

Tuphusbazillen als Mordwaffe.
Vor dem Schwurgericht in Chikago ſteht gegenwärtig ein ge

wiſſer W. D. Shepherd, der Adoptivvater und Erbe des
fürzlich verſtorbenen Wiſſiam Clintock, der in ganz Amerika unter
dem Spitznamen „die Millionärswaiſe“ bekannt war, unter der
Anklage, ſeinen Stiefſohn durch vorſätzliche Jnfektion mit Typhus-
bazillen ermordet zu haben Der Beihbilfe an dem Verbrechen iſt
ein angeblicher Arzt namens Dr C. C. Faiman angeklagt, Leiter
eines bakteriologiſchen Jnſtituts und einer „Hochſchule“, die den
hochtönenden Namen „National- Univerſität der Wiſſenſchaft“ führt,
ſich aber in der Hauptſache damit beſchäftigt, Kurpfuſchern zu
einem Arztdiplom zu verhelfen. Dieſer Faiman hat nun im
Laufe der Verhandlung bekfannt, daß der Angeklagte Shepherd
einen Kurſus in ſeinem Jnſtitut beſucht und bei dieſer Gelegen
heit von ihm mehrere Kulturen von Typhusbazillen gekauft hatte,
die, wie er wohl wußte, dazu beſtimmt waren, dem Eſſen der
Millionärswaiſe“ beigemiſcht zu werden. Tatſächlich ſtarb
Mo Clintock im Vorjahr an Typhus Shepherd hatte ihn vorher
dazu gebracht. ihn zum alleinigen Erben ſeines Rjeſenvermögens
einzuſetzen. Er ſchritt zur Tat, als der junge Mann mit dem
Gedanken umging, ſich zu verloben, und als die Gefahr be
ſtand, daß er das Teſtament umſtoßen würde. Die Leiche der
Mutter des vergifteten jungen Mannes deren Tod ihn in Shep-
herds Gewalt brachte, ſoll demnächſt ausgegraben werden, ebenſo
die Leiche des Doktors Oscar Olſen, der ſeinerzeit den jungen
M SGlintock vor Shepherd gewarnt hatte und kurz darauf unter
allen Anzeichen einer Vergiftung durch Zyankali ſtarb. Der
Proze Shepherd ſtellt den letzten Akt einer Tragödie dar, in
die ſich bisher ſeit dreißig Jahren noch jeder Erbe des Vermögens
des „Oelkönigs“ Mo Clintock verwickelt ſah.

Eine kanadiſche Stadt von Wölfen
belagert.

Wie dem „New Hork Herald“ berichtet wird, wurde kürzlich das
kanadiſche Städtchen Wilna, das zurzeit im Schnee begraben liegt,
von einer Herde von Wölfen belagert die den Ort im vollſten
Sinn des Wortes blockierten. Mehrere Tage lang waren die
Beſtien tatſächlich Herren der Stadt und wichen nicht. obzwar die
in den Häuſern zernierten Bürger ſie aus den Hänſern beſchoſſen.
Jn weitem Umkreis hörte man nichts als das Krachen der Salven
und das Geheul der verwundeten Beſtien, die ſofort von ihren
Genoſſen zerriſſen wurden Als die Munition erſchöpft war, ent
ſchloſſen ſich ein paar tavfere Geſellen einen Ausfall zu wagen.
Die Wagemutigen trieben die Wölfe, die ſich auf ihre Pferde
warfen, mit Kolbenſchlägen zurück, und es gelang ihnen ſo, das
nächſte Dorf zu erreichen und von dort Hilfe herbeizuholen. Als
die Wölfe die Jäger in großer Zahl und wohlbewaffnet zurück
kehren ſahen, hielten ſie es für angezeigt, das Feld zu räumen.
Es muß als ein Wunder betrachtet werden, daß von der ſo lange
F re gehaltenen Bevölkerung nur ein Mann den Beſtien zum

pfer fiel.

Vorfrühlingswald an der Oſtſee.
geräumt wurde, da fand ſich eine Denkſchrift vom Jahre 1839, in
der die Hauptgedanken des amerikaniſchen Patentes vorweg-

Von Willibald Omankowſki.
Noch ſtarrt der Wald in unerlöſtem Schwarz

genommen waren. Die Denkſchrift bezog ſich allerdings nicht auf
das damals noch gar nicht erfundene Telephon, ſondern auf das
Gebiet der Telegraphie. Das in ihr empfohlene Verfahren konnte
jedoch ohne weiteres für die Zwecke der Automatiſierung des Tele-
phons nutzbar gemacht werden. Die engliſche Poſtverwaltung kam

geſtellt ſein, der unter normalen Verhältniſſen ſchwerlich überboten
werden kann.

hierdurch in die angenehme Lage, ſich von den amerikaniſchen
Patenten unabhängig machen zu können.

Der Sonne hingegeb'ne junge Weiber
dehnen die Kiefern ihre nackten Leiber.
Jm Meerwind hängt ein Ruch von warmem Harz.
Noch ſchimmern Jnſeln von vergeßnem Schnee,
laubüberklebt und mit der Spur von Rehen.
Dein fronentweikter Fuß darf hier nicht gehen;
ſteh ſtill, du tuſt den Anemonen wehl
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Halle
Die Wahl des Reichspräſidenten ſindet

am Sonntag, dem 29. März 1925,
in der Zeit von 9 Uhr vormittags bis
6 Uhr nachmittags ſtatt. Die Stimm-
zettel werden amtlich hergeſtellt und ent
halten alle zugelaſſenen Wahlvorſchläge.
Der Stimmberechtigte hat bei der Stimm
abgabe durch ein Kreuz oder Unterſtreichen
oder in ſonſt erkennbarer Weiſe den An
wärter zu bezeichnen, dem er ſeine Stimme
geben will. Der Stimmberechtigte, der
keinem vorgeſchlagenen Anwärter ſeine
Stimme geben will, hat auf dem amtlichen
Stimmzeitel in das hierzu freigelaſſene
Feld den Namen der Perſon zu ſchreiben,
der er feine Stimme geben will. Stimm-
zettel, die dieſen Beſtimmungen nicht ent
ſprechen, ſind ungültig.

Diejenigen Wahler, die ſeit Aufang
Mai 1924 innerhalb des Stadtgebietes
rerzogen ſind, wählen in dem Bezirk,
in dem ſie am 4. Mai 1924 ihr Wahl
recht auszuüben berechttgt waren.

Nachſtehend werden die Abgrenzung
der Stimmbezirke, die Wahlräume, ſowie
die für die Stimmbezirke ernannten Ab-
ſtimmungsvorſteher und deren Stellver-
treter zur öffentlichen Kenntie t

1. Bezirk Angerſir
Brachwitzer Straße, Götſcheſer..
Straße, Mötzlicher Straße. Morlſtraße,
Hppiner Stran Petersvergſtraße, Pfarr
ſtraße, Plan, Saaleſtraße, Saalwerderſtr.,
Schleufenſtr., Schleuſe Trotha, Trothaer
Straße 36-57, Waſſerwerk, am Krähenberg.
TrothaSchule, Petersbergſtr. 90. Ge
ſchäftsführer Ernſt Beige, Petersbergſtr. 4;
Kaufmann Fritz Wöpke, Schleufenſtraße 1.

2. Bezirk: Angerweg, Faſanenſtraße,
Fehrbellinſtr., Am Galgenberg, Gneiſenau
ſiraße, Am Klausberg, Kurallee, Rauch-
fußſtraße, Seydlitzſtraße Tiergartenſtraße,
Trothaer Straße 1-35 und 58 bis Ende.
Reſtaurant „Lnderitzberg“, Reilſtraße 47.
Prof. Dr. Weber, Seydlitzſtr. 1: Polizei
Betriebs-Aſſiſtent a. D. Friedrich Mundt,
Trothaer Straße 6

3. Bezirk: Klausbergſtr., Leopoldſtr.,
Platanenſtraße, Saalſchloßſtr., Seebener
Straße, Waſſerweg Wittekindſtr., Zieten
traße. Wittekind-Schule, Friedenftr 33

Oberrealſchullehrer Wilhelm Dedekind,
Wittekindſtr. 8: Dr. vhil. Wilhelm Lenz,
Seebener Straße 16.

4. Bezir? Birkenallee, Birkenwäldchen,
Kröllwitzer Straße, Dölauer Straße, Am
Donnersberg, Elſäſſerſtraße, Fuchsberg-
ſtraße, Heideweg, Hohe Weg, Kabelhäuſer
mit Schäferei, Landgeſtüt Kreuz, Lettiner
Straße, Lettiner Weg, Lothringer Straße,
Nordſtr., Weinberg, Weinbergweg Weißen-
vurgſtr., Wörthſtraße, Heidehäuſer, Kirſch-
bergweg, Kreuzvorwerk. Reſtaurant
Kramer, Talſtraße 7-8. Gutsbeſitzer
Wuhelm Winter, Talſtr. 6; Lagerhalter
Hermann Schunke, Dölauer Straße 4.

5. Bezirk: Belfortſtr., Burgſtr., Fährſtr.,
Giebichenſteiner Str., Schulberg, Talfſtr.
Giebichenſteiner Schule für Knaben, Gr.
Brunnenſtr. 5/6. Hermann Baumüller,
Kaufmann, Burgſtr. 5; Otto Trümpler,
Bäckermeiſter, Burgſtr. 2.

6. Bezirk: Kl. Brunnenſtr., Felſenſtr.,
Fichteſtr., Gabelsbergerſtr., Königsberg,
Veſtalozziſtraße, Rainſtraße, Triftſtraße.
Giebichenſteiner Schule für Mädchen,
Gr. Brunnenſtr. 4. Max Morgner,
Buchbindermeiſter, Triftſtr. 20; Hugo
Werßenbeck, Ziegeldeckermſtr., Fichteſtr. 8.

7. Bezirk: Falkſtr., Friedenſtr. Körner-
ſtraße, Röderberg, Yorkſtr. Reftaurant
„Zur Guten Quelle“, Reilſtr. 122. Bruno
Krüger, Buchdrucker, Falkſtr. 2; Walter
Reiche, Gerichtsreferendar, Friedenſtr. 26

8s. Bezirk Reilſtr. Stadt Oberreal-
ſchule. Staudeſtr. 1. Theodor Vorth,
Kaufmann, Reilſtr. 36: Friedr. Hoffmann,
Dreher, Reilſtr. 124.

9. Vezirk: Advokatenweg, Erneſtusſtr.,
Gartenſtr., Gr. Goſenſtr., Kl. Goſenſtr.,
Schleifweg. Vereinshaus „Volkspark“,
Burgſtr. 27. Joh. Graeb, Fabrikbeſitzer,
Z4 r. 6:. Willi Billing, Lagerhalter,

10. Bez. Eicheundorffſtr., Richard-
Waaner-Stroße, Roſenſtr. Gaſtwirtſchaft

Schmelzers Höhe“, Eichendorffftr. 19.
zilh. Müller, Kontrolleur, Eichendorff

ftraße 24: Georg Schneider, Kaufmann,
Richard-Wagner- Straße 54,

11. Bezirk Adolfſtr., Gr. Brunnenſtr.,
Kohlſchütterſtr., Mozartſtr., Standeſtraße.
Gaſtwirtſchaft „Zur Sonne“, Große
Brunnenſtr. 49. Herm. Arnold, Kaufm.,
Kohlſchütterſtr. 4: Wilh. Friedrich, Kondit.,
Gr. Brunnenſtr. 67.

12. Bezirk: Blumenthalſtr., Branden
burger Str. Ceeilienſtr., Feldſtr., Goeben
ſtraße, Hohenzollernſtr.. Kurfürſtenſtr.,
Moltkeſtr., Roonſtr., Scharnhorſtſtraße,
Viktoriaplatz. Viktoriaſtr., Zeppelinſtraße.
Reſt. „Stadt Brandenhburg“, Blumen-
thalſtr. 21. Karl Schulz, Maurermſtr.,
Cecilienſtraße 12; Arno Jacob, Lehrer,
Blumenthalſtr 27.

13. Bezirk Vöckſtr., Händelſtr., Lafon
taineſtraße, Mühlweg, Reichardtſtraße,
Stephanſtr. Gaſtwirtſchaft v Nitzſchker,
Reilſtr. s Rappſilber, Eiſenbahn-Jnſp.,
Kohlſchütterſtr. 2; Julius Schöppe, Städt.
Angeſt., Reichardtſtr. 12I.

14. Bezirk: Blumenſtraße, Gimritz,
Henriettenſtr., Jentzſchſtr,, Am Kirchtor,
Neuwerk, Peißnitz Peißnitzſtr,, Stein
mühle, An der Steinmähle, Schleuſe
Gimritz, Uferſtr., Uleſtr. Kloſterſchule,
Kloſterſtr. 8. Karl Vollhardt, Dipl.-«Jng.,Am Kirchtor 8; Bernhard Arndt, Ober

meiſter. Henriettenſtr. 8. ß15. Bezirk Bernburger Str., Breiteſtr.,
Hermannſtr., Laurentiusſtraße, Wettiner
Platz, Wettiner Straße. Neumarktſchnule,
Hermannſtr. 32. Paul Roſt, Kaufmann
Bernburger Straße 17; Hugo Schulze,
Drogiſt. Bernburger Straße 82.

16. Bezirt: Albrechtſtr., Friedrichplatz
Friedrichſtr, Kloſterſtraße. Reſtaurant
„Friedrichsgarten“, Friedrichſtraße 23
Herm. Keuntje, Polizei-Kommuſſar a. D.,
KHloſterſtr. 6: Guſtav Müller, Kaufmann,
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a erer- Str. Swhillerſchule für Knaben,
Leſſingitr. 13. Kurt Fiſcher, Kaufmann,
Ludw. -Wucherer-Str. 60; Karl Bartels,
Kaufmann. Ludw.-Wucherer-Str. 70.

18. Bezirk Bismarckſtr., Bülowſtraße,
r

onprinzenſtr., Uhlandſtr. Schillerſchule
für Mädchen, Schillerſtr. 47. Hermann
Bettels, Kaufmann, Kronprinzenſtr. 2;
Karl Koderiſch, Dreher, Kronprinzenſtr. 44.

19. Bezirk Ernſt-Moritz-Arnd-Straße,
Goetheſtr., Humboldſtr Viktor-Scheffelſtr.,
Kuhntſtr. Gaſtwirtſchaft „Hackemeſſer“,
Schillerſtr. 22. Guſtav Ebeling, Kaufm.,
Humboldtſtr. 45: Herm. Brumme, Eiſenb.
Werkſt.-Vorſt., Ernſt-Moritz-Arndt-Sr. 7.

20 Bezirk: Boelckeſtr. einſchl. Sansſouci,
Deſſauer Str., Deſſauer Platz. Flugplatz
Jmwmelmannweg, Landrain, am Roßplatz,
Waſſerturm, Wielandſtr. 6 bis 16, Jm
Winkel, Bergmanushäuſ. „Frohe Zukunft“.
Gaſtwirtſchaft Thomas, Boelckeſtr. 1.
Richard Hirſemann, Angeſtellter, Deſſauer
Str. 7: Friedrich Haas, Fabrikbeſitzer,
Deſſauer Str. 7.

21. Bezirk: Hardenbergſtr., Herderſtr.,
Schillerſtr. 23 bis 31. Wielandſtr. 1 bis 5
u. 17 bis Ende. Reſtaurant Zimmermann,
Goetheſtr. 26. Paul Werge, Former,
Kraujenſtr. 18; Hans Volk, Kaufmann,
Wielandſtr. 3.

22 Bezirk: Dittenbergerſtr., Hollyſtr.,
Leſſingſtr., Schillerſtr. 322 bis Ende.
Lniſenſchule, Steinſtr. 60. Ernſt Müller,
Glaſer, Leſſingſtr. 5; Walter Fruhnert,
Bureauvorſteher, Magdeburger Str. 35.

23. Bezirk: Gütchenſtr., Karlſtraße,
Schillerſtr. 1 bis 22, Sophienſtr. Stadt
gymnaſium, Turnhalle, Eingang Luiſen
ſtraze. Hugo Becher, M.Lehrer, Karl-
ſtraße 8; Friedrich Dönecke, M.-Lehrer,
Gütchenſtr. 3.

24 Bezirk: Georgſtr., Harz, Wilhelm
ſtraße. Reſtaurant „St. Geurg“, Georg-
ſtraße 11. Wilhelm Schulze, Drrektor,
Harz 7; Kurt Pernitzſch, Mineralwaſſer-
Fabrikant, Wilhelmſtr. 17

25. Bezirk: Fleiſcherſtr., Geiſiſtr., Leiter-
gaſſe, Neumarktſtr. Reſtaur. „Neumarkt-
Bierhalle, Breiteſtr. 3. Karl Wernicke,
Bäckermerſter, Geiſtſtr. 56: Rich. Treitzel,
Berſicherungs-Jnſpektor, Geiſtſtr. 10.

26. Bezirk: Kapellengaſſe, Luckengaſſe,
Luiſenſtr., Marthaſtr., Alte Promenade,
Scharrenſtraße, Unterberg, Weindenplan.
Stadtghymnaſium, Zimmer 7, Eingang
Sophienſtraße 37. Franz Lindemann,
Studienrat, Weidenplan 17; Hermann
Marcuſe, Kaufmann, Luiſenſtr. 4/5.

27. Bezirk: Hedwigſtr., Margaretenſtr.,
Mittelſtr.. Gr. Steinſtr., Zinksgartenſtr.
Lyzeum L, Alte Promenade 21. Oskar
Breitter, Graveur, Gr. Steinſtr. 13. Joſef
Kraus, Spviegelbeleger, Gr. Steinſtr. 47.

28. Bezirk: Berliner Str., Konradſtr.,
Grünſtr. 21 bis Ende, Hordorferſtraße,
Jahnſtr., Julius-Kühn-Str., Thaervplatz,
Thaerſtr., Volhardſtr. „Allemania-Halle“,
Berlin. Str 31. Max Böttcher, Eiſenbahn
Amtmannn, Thaerplatz 2; K. Winkelmann,
Penſionär, Berliner Str. 31.

29. Bezirk Dzondiſtr,, Germarſtrabße,
Magdeburger Str. 45 bis 49, Meckelſtr.,
Volkmannſtr. Gaſtwirtſchaft Kronprinz
Wil helm“, Halberſtädter Str. 8. Martin
Schmidt, Referendar a. D., Magdeburger

Morgen, Donnerstasg,
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-Benter-Str., Ludw.

ſtraße 47.
z1. Bezirk: Frieſenſtr., Grünſtr. 1 bis 20,

Krauſenſtr., Magdeburger Str. 31 bis 44,
Reformrealghmnaſium, Frieſenſtr. 34.
Emil Müller, Kaufmann,
Straße 34; Friedrich Polte, Eiſenbahn
arbeiter, Krauſenſtr. 21.

22. Vezirt. Franzoſenweg, Hagenſtr.,
Halberſtädter Str. Magdeburger Str. 1
bis 30, Marienſtr. 24 bis Ende. Martin-
ſchule, Charlottenſtr. 15. Walter Moritz,
Kaufmann, Magded. Str. 10; R. Schmidt.
Oberingenienr, Magdeburger Str. 3.

33 Bezirk: Albert Dehne-Straße,
Charlottenſtr. Gottesackerſtr. Karzerplan
Martinsberg, Parkſtr., Poſtſtr., Schimmel-
ſtraße, Töpferplan. Paetzoldts Reſtaur
Charlottenſtr. 19. Alfred Kathe, Fabrik-
beſitzer. Poſtſtr. 9/10; Max Keilhack
Bahnmeiſter a. D., Dzondiſtr. 3b.

34. Bezirk: Bärgaſſe Bechershof,
Brüderſtr., Hanfſack, Kleinſchmieden, Kühl.
Brunnen, A. d. Marienkirche, Marktplatz,
Neunhäuſer, Nicolaiſtr., Rathausſtraße,
Gr. Sandberg. Kl. Sandberg, Schülersbof.
Svperlingsberg, Kl. Steinſtr. Steinbock-
gaſſe, Trödel, Zapfenſtr Gaſtwirtſchaft
„Zum Markgrafen' Brüderſtr 7. Max
Burkel, Fabrikant, Kl. Steinſtr. 4; Georg
Bielefeld Kaufmann. Brüderſtr. 4.

35. Bezirk Barfüßerſtr., Dachritzſtr.
Kaulenberg, Kleine Klausſtr., Schlamm.,
Schulſtr., Spiegelſtr., Gr. Ulrichſtr. An
der Univerſität. „Koburger Hofbräu“,
Kaulenberg 1. Karl Pollnow, Filial-
leiter, Kl. Klausſtr. 7; Paul Hoeſchel,
Kaufmann, Gr. Ulrichſtr. 52.

36. gert Jägerplatz, Kl. Ulrichſtr.,
Gr. Wallſtr. Kl. Wallſtr. Gaſtwirtſchaft
Herion, Paradeplatz 1. Guſtav Dittrich,
Kaufmann,. Kleine Ulrichſtr. 1; Friedrich
Tſchinke. Lehrer, Jägerplatz 4.

37. Bezirk Bergſtrage. Völbergaſſe,
Fürſtenthal, Jägergaſſe, Mühlpforte, Pa-
radeplatz, Ptälzerſtr., RobertFranzStr.,
Schloßberg, Gr. Schloßgaſſe Kl. Schloß
aſſe. „Pfälzer Schießgraben“, Robert
ranzStr. (6. Otto Meißner. Mittel-

ſchullehrer. Pfälzerſtr. 2; Max Schwenke,
Krankenbeſucher, Pfälzerſtr. 18.

38. Bezirk: Domſtr., Domplatz. Flut
gaſſe, Graſeweg, Hackebornſtr., Kanzlei
gaſſe, Gr. Klausſtr. Mühlberg, Mühlgaſſe,
Oleariusſtr., Salzſtr., Schmale Gaſſe,
Talamtſtraße. Kaffee Fromm, Robert-
Franz-Str. 1b. Joſeph Kaliga, Pelz-
warenhändler, Gr. Klausſtr. 35; Max
Glaeſer, Kaufmann, Gr. Klausſtr. 18.

39. Bezirk: Hafenſtr., Herrenſtr., Holz
platz, Mansfelder Str., Paradiesgaſſe,
PKulverweiden, An d. Schwemme, Werder
gaſſe, Wieſenſtr. Reſtaurant Zollhaus,
Mansfelder Str. 11. Otto Lehmann,
Zigarrenhändler, Mansfelder Straße 62;
Wilhelm Veitz, Arbeiter, Mansfelder
Straße 54.

40. Vezirk: Ankerſtr., Dreyhauptſtr.
Gerberſtr., Kellnerſtr., Kuttelhof, Packhofs-
gaſſe, Tuchrähmen, Spitze. Reſtaurant
„Goldene Spitze 11/12. Herm.
Blume. Kliſcheefabrikant, Dreyhauptſtr. 6;
Lonis Meyer, Arbeiter, Spitze 26.

41. Bezirk An der Baderei, Bruuos-
warte, Fiſcherplan, Gutjahrſtr., Halloren-
ſtraße, Lilienſtraße. Meterutzſtraße,
An d. Moritzkirche, Moritzkirchhof, Rats-
werder, Rittergaſſe, Ritterſtr. Salzgrafen-
ſtraße. Bögels Reſtaurant, Herrenſtr. 22.
Otto Später, Maurermeiſter, An der
Baderei 1; Emil Spanier, Möbelfabrik,
Lilienſtraße 2/3.

42.. Bezirk Kutzſchgaſſe, Alter Markt,
Mauerſtr., Moritzzwinger, Neue Gaſſe,
Schmeeſtr,, Zenkerſtr. Gaſtwirtſchaft
„Goldene Kette“, Alter Markt 11 Arthur
Ziemer, Architekt, Alter Markt 2; Ernſt
Albert, Schmied, Alter Markt 17.

43. Bezirk: Am Bauhof, Gr. Berlin,
Kl. Berlin, Gr. Brauhausſtr., Kuhgaſſe,
Gr. Märkerſtr., Rannüſcheſtr., Steruſtr.
Gaſtwirtſchaft „Franziskauer- Halle“,
Kuhgaffe 1. Theodor Starke, Jnſt.-Vorſt.,
Brauhausſtr. 12; Heinrich Fiedler, Ma-
ſchiniſt, Gr. Märkerſtr. 16.

44. Bezirk Kl. Brauhausſtr., Francke-
ſtraße, Kurze Gaſſe, Leipziger Str., Kl.
Märkerſtr Röſerſtr. Hübners Reſtanurant,
Kurze Gaffe 1. Walter Schmidt, Kauf
mann, Leipziger Str. 75; Paul Göldner,
Foabrikant, Leipziger Str. 79.

45. Bezirk: Anhalterſtr., Auguſtaſtr.,
Dorotheenſtr., Marienſtr. 1--7, Martin-
ſtraße. Gaſtwirtſchaft v. Selka, Doro
theenſtr. 12. Fritz Strube, Kaufmann,
Dorotheenſtr. 1: Max Unger, Schloſſer
meiſter, Auguſtaſtr. 4.

46. Bezirk Freiimfelde, Freiimfelder
Straße, Grimmſtr., Herbariſtr., Reide-
burger Str., Sagisdorfer Str., Viehhof.
Schule Freiimfelde. Freiimfelder Str. 88
r Schwarze, Kauſmann, Herbartſtr. 1;

arl Thiele, Prokuriſt, Freiimfelder Str. 6.
47. Bezirk. Büſchdorfer Str. Delitzſcher

Straßtze 20--80, Krondorferſtr. Landsberger
Straße Gaſtwirtſchaft „Meißener Hof“,
Landsberger Str. 56. Rudolf Wunder
lich, Kaufmann. Landsberger Straße 7,
Max Max, Hofmeiſter, Landsberger Str. 13.

48. Bezirk: Am alten Bahnhof, Bruck-
dorfer Str., Buddeſtr., Canenger Weg,
Delitzſcher Str. 1 19 und 81--Ende, Am
Oüterbahnhof. Kirchnerſtr., Magdeburger
Straße 50--Ende, Marienſtraße 8--23,
Manybachſtr., Riebeckplatz. „Schulthetß-
Reſtaurant“, Delitzſcher Str 1. Willi
Lauſchk, Glafer, Bruckdorfer Str. 3; Frie
drich Knape, Zimmermſtr., Marienſtr. 20.

49. Bezirk Königſtr., Königsplatz Land
wehrſtr. Prinzenſtr. Gaſtwirtſchaft „Zur
Sternburg“, Merſeburger Straße 161.
Dr. iur. Arthur Buttermilch, Landwebr-
ſtraße 9. Paul Henze, Kanfmann, König-
ſtraße 91.

ſämtliche Sorren
Gemüſe und

AnmenSamen
in großer swahl
zu niedriaſt. Preiſen

frierich llebmann,

Samenhandlung,
Mon gkirchvof S,

gegenüb. Moritzkirch.

repariert und ſetzt
neue Walzen ein
Otto Sparmann

ged. Waldalla, Fernspr. 6504
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50. Bezirt Blücherſtraße, Lindenſtraße,
Niemeyerſtr, Voßſtr. Alte Volksſchule,
Hofrechts, Zimmer 7, Neue Promenade 13
Albert Manz, Kaufmann, Lindenſtraße 7,
Edmund Zuchold, Drogiſt, Niemeyerſtr. 14.

51. Bezirk: Franckeplatz, Gommeragaſſe,
Neue romenade. Ranniſcher Platz.
Steinweg. Alte Volksſchule, Turnhalle
Neue Promenade 13. Studienrat Carl
Eleve, Franckeplatz 1, Kauſmann Paul
Friediänder, Neue Promenade l.

52 Bezirk Deyboldsgaſſe, Keferſteinſtr.
Langeſtr, Mitte'wache. Taubenſtr., Steg.
Glauchaſchule, Taubenſtr. 13. Fabrik
beſitzer Ernſt Graeb, Taubenſtr. 1, Fach
leiter Paul Kölbel, Deyboldsgaſſe 5.

z3. Bezirk: AlbertSchmidtStr., Jakob
ſtraße. „Bürger-Kaſino“, Bertramſtr. 27
Lehrer M. Reinhold Bogen, Jaktobſtr. 50.
Kaufmann Karl Binnewies, Jakobſtr. 48

54. Bezirk Hirtenſtr., Lerchenfeldſtr.,
Röpziger Str., Schützenſtr. Gaſtwirtſchaft
„Zum fröhlichen Zecher“, Torſtraße 37.
Direktionsbevollm. Albert Richter, Lerchen
ſeldſtraße 3, Verſ.-Vertr. Max Trier,
Hirtenſtr. 3.

55. Bezirk Bäckerſtr., Glauchaer Str. 1
32 und 56 bis Ende, Saalberg, Unter

p.an. Väckerinnungsheim, Glauchaer
Straße 17. Kaufmann Paul Breiting,
Glauchaer Str. 11, Former Otto Stein
born, Saalberg 17.

56. Bezirk: Glauchaer Str. 33 bis 55,
Torſtr. 30 bis 46, Weingärten. Gaſtwirt-
ſchaft „Zur Blume“, Torſtraße 29.
Knappſch.Oberſekr. Otto Buſch, Wein-
gärten 25. Kaufmann Friedr. Hartmann,
Weingärten 27.

57. Bezirk: BVöllberger Weg, Eckſtein
ſtraße, Harrachſtraße, Huttenſtraße Leo-
ſtraße 1 bis 10 und 38 bis Ende, Schleier
macherſtr, Semmlerſtr., Stadtgutweg.
Weingärtenſchule, Böllberger Weg 125.
Ober-Jng. Otto Fleiſcher, Böllberger
Weg 2, Kaufmann Wilhelm Goldmann,
Böllberger Weg 3.58. Vezirt: Geſeniusſtraße, Ludwig-
ſtraße 11--17, Röntgenſtraße, Tholuck
ſtraße, Wegſcheiderſtraße, Witteſtraße.
Gaſtwirtſchaft „Zum Schweizerhaus“,
Wörmlitzer Straße 16 r. Joh. Her
bing, Röpziger Straße 200, Karl Sachſe,
Kaufmann, Wegſcheiderſtraße 8.

59. Bezirk. Bertramſtraße, Torſtraße
1-—29 und 47--Ende, 1. Vereinsſtraße.
Torſchule, Torſtraßße 13--14. Rudolt
Buſſenius, Kaufmann Bertramſtraße 20,
Friedrich Schaffrott, Schuhmachermeiſter,
Torſtraße 15.

60. Vezirk. Schwetſchkeſtraße, Zwinger
ſtraße. Gaſtwirtſchaft „Bürgerhaus“,
Schwetſchkeſtraße 24. Ludwig Schu-
macher, Jngenieur, Schwetſchkeſtraße 3,
Friedrich Pietſch, Fabrikant, Schwetſchkeſraße 41.

61. Bezirk. Kanſteinſtraße,
ſtraße 18—37, Wolfſtraße, Wörmlitzer
Straße. Johtannisſchule, obere Turn
halſe, Liebenauer Straße 151. Ernſt
Schmidt, Schloſſer, Wolfſtr. 21, Hermann
Schaaf, Kaufmann, Wörmlitzer Straße 107.

62. Bezirk. Annenſtraße, Beeſener Str.,
Melanchthonſtraße. Wahllokal Alters u.
Pflegeheim, Beeſener Straße 15. Erwin
Penßler, Lehrer, Melanchthonſtraße 45,
Kurt Gebauer, Rentier, Beeſener Str. 86.

63. Bezirk. Gräfeſtraße, Hochſtraße,
Preßlersberg, Liebenauer Str. Johannis
ſchule, untere Turnhalle, Liebenauer
Straße 151. Hans Rump, Kaufmann,
Preßlersberg 15, Walter Knoch, Gräfe-
ſtraße 4—6.

64 Bezirk. Kalvinſtraße, Flottwellſtr.,
GuſtavHertzbergStraße, GuſtavHertz
berg- Platz. Jonasſtraße, Ladenbergſtraße

Ludwig

Lutherplatz Lutherſtraße, Nickel-Hoffmann-
Straße, Schönitzſtraße. Seckendorſſtraße,
Zwingliſtraße. Reſtaurant Weiſe, Laden
bergſtraße 51. Karl Pfeiffer, Linienſek.,
Ladenbergſtraße 40, Hermann Franke,
Maler, Guſtav-Hertzberg-Straße 7.

65. Bezirk Beyſchlagſtr. Dryanderſtr,
Streiberſtr. Reſtaurant „St. Hubertus“-

Max Pitzchke, Tuchler,Dryanderftr. 35. x Pitz'
Rudolf Schäge, Kaufm.,Streiberſtr. 17;

Beyſchlagſtr 8.
66. Bezirk Bernhardyſtr., Südſtraße.

Kräuters Bierhallen, Bernhardhſtr. 44
Franz Keil, Fabrikbeſ., Bernhardyſtr. 20
Eugen Papeuthin, Lehrer, Bernhardyſtr. 9.

67. Bezirk: Rudolf Haym Straße
Thomaſiusſtraße. „Vernhardhyhallen
Thomaſiusſtr. 5: Herm Günther, Ver

v. RudolfHaymStr. 25; Nikolaus
Böhm, Lebensmittelhdl., Thomaſiusſtr. 17.

68. Bezirk: An der Johanniskirche,
Johannisplatz. Pfännerhöhe Poſadowity
ſtraße. Reſtaurant „Zur Feuerkugel“,
Pfännerhöhe 41. Hermann Müller, Roß
ſchlächter. Pfännerhöhe 41; Wilhe. m
Reupſch, Bautechniker, Pfännerhöhe 11.

69 Bezirk Beeſener Weg, Bugenhagen
ſtraße, Huttenſtraße 2 bis Ende, Merſe-
burger Straße 100 bis 112, PaulRiebeck
Straße, Turmſtr. Huttenſchule, Hutten-
ſtraße 103. Paul Selle, Jſolierer, Merſe
burger Str. 105; Wilhelm Fleck, Kaufm.
Wörmlitzer Str. 107a.

70 BVezirt Alte Leipziger Chauſſee,
Merjeburger Str. 1 bis 19 und 154 bis
Ende, Oſendorfer Str., Raffinerieſtraße,
Apfelweg, Birnenweg, Kir'chweg, Pflau-
menweg, Südende (Siedlung), Nußweg,
Ackerweg, Baumweg, Sonnenweg. Gaſt
wirtſchaft „Zur Wage“, Merſeburger
Straße 9. Albert Geike, Prwatmann,
Merjeburger Str. 7; Bernhard Helmbold,
Generalvertreter, Merſeburger Straße 5.

71. Bezirk: Dieskauer Str. Gutenberg
ſtraße, Lützener Str., Merſeburger Str.
20 bis 38 und 113 bis 153, Thüringer Str.,
Eigene Scholle. Halleſche Maſchinen
fabrik (Wohlfahrtsgebände), Merſe
burger Str. 154. Otto Fritſche, Stein
drucker, Thüringer Str. 22; Otto Jänſch,
Kaurm., Wörmlitzer Straße 11.

72. Bezirk Lauchſtädter Str., Merſe
burger Str. 39 bis 58, Schmiedſtraße.
Reſtaurant „Zum Gambrinus“, Merſe
burger Straße 112. Ernſt Knauer,
Kaſſenbote, Lauchſtädter Str. 3; Alfred
Gebitſch, Kaufm., Merſeburger Straße 43.
273. Bezirk: Artillerieſtr., Barbaraſtr.,
Am Bergmannstroſt, Hübnerſtr., Kanonier
ſtraße Merſeburger Straße 59 bis 99,
Riedelſtraße, Roßbachſtraße, Schloſſerſtr.,
Weiſeſtr., Privatſtr. Zimmermann. Gaſt
wirtſchaft „Zum Landhaus“, Merſe
burger Straße 95. Fritz Thormann,
Prokuriſt, a Straße 74; Otto
Gaudig, Kaufmann, Merſeburger Str. 67b.

Der Magiſtrat.

Reichspräfſidentenwahl am 29. März 1925.
Gemäß 8 47 der Reichsftimmordnung

wird hiermit bekanntgegeben:
1. daß die Reichspräſidentenwahl für

den hieſigen Abſtimmungsbezirk, umfaſſend
Gemeinde Alt-Röſſen, Neu-Röſſen und die
innerhalb der Gemeinde Röſſen liegendey
Baracken des Leunawerkes, in der Turn
halle der Siedlungsſchule NeuRöſſen in
der Zeit von 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr
nachmittags ſtattfindet.

Stimmbezirk 1.
Sämtliche Wähler mit dem Anfangs-

buchſtaben: Am K. Wahlraum: Turnm
halle der Siedlungsſchule Neu-Röſſen,
ltnker Eingang.

Stimmbezirk 2.
Sämtliche Wähler mit dem Anfangs-

buchſtaben: Z. Wahlranm: Turn-
halle der Siedlungsſchule NeuRöſſen,
rechter Eingang.

2. daß die Stimmzettel amtlich herge
ſtellt ſind, daß ſie alle zugelaſſenen Wahl
vorſchläge enthalten, daß der Stimmbe-
rechtigte bei der Stimmabgabe durch ein
Kreuz oder durch Unterſtreichen oder in
ſonſt erkennbarer Weiſe den Anwärter
bezeichnet, dem er ſeine Stimme geben
will, daß der Stimmberechtigte, der keinen
vorgeſchlagenen Anwärter ſeine Stimme
geben will, den Namen der Perſon, de
er ſeine Stimme geben wil' auf den
amtlichen Stimmzettel in das hierzr
freigelaſſene Feld ſchreibt. und daß
Stimmzettel, die dieſen Beſtimmungen
nicht entſprechen, ungültigſind. 207

Röſſen, den 24. März 1925.
Der Gemeindevorſteher.

Eisleben p.
Oeffentliche Mahnung
Grundvermögens- und Hauszinsſteuer
für März, Waſſergeld und Gewerbeſteue
für Januar bis März ſind bis zun
31. Mär; an die Stadtſteuerkaſſe zr
zahlen; ſonſt erfolgt Zwangseinziehung

Eisleben, den 24. März 1924.
Der Magiſtrat.

Pickel
Miteſſer, Bllten

ll,verſchwinden

Standquartiere:
C.-T. am Richech platz
C.-T. Große Ulrichstr. 51

lungen
wärtig
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